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Bericht 

Uber 

die Fortschritte der Zoologie im Jahre lb34 

vom 

Herausgeber. 

Fortsetzung. 

Bevor ich über die einzelnen Leistungen in den noch nicht 
berücksichtigten Thierklassen zu berichten fortfahrc, sei es 
mir Tergünnt zu dem bereits Gegebenen einige Nachträge zu 
maeben, thcils über Erscheinungen, welche im ersten Tbeile 
dieses Aufsatzes übergangen sind, tlieils über solche, die erst 
nach Abfassung desselben mir bekannt wurden. Leider ist 
der Verkehr mit den Staaten des Auslandes so manchen Un- 
regelmäfsigkeitcn unterworfen, dafs, obwohl die Fortsetzung 
des Berichtes geflissentlich aufgesehoben wurde, noch immer 
einzelne Werke mir nur dem Namen nach bekannt blieben. 
Indessen wird diesem Uebelslande in der Folge durch directere 
Verbindungen abgeholfcn werden. 

Zuerst ist eines Unternehmens nicht gedacht worden, 
welches, wenn man nach dem Namen der Mitarbeiter und 
nach dem, was davon bis jetzt erschienen, urtheilcn darf, et¬ 
was Tüchtiges erwarten läfst. Ich meine die Suite a Buffon, 
welche in Paris bei Köret zu erscheinen begonneu hat. Sie 
soll sieh über sänimllichc von Buffon nicht bearbeitete Tbeile 
der lebenden Natur verbreiten. Das ganze "Werk ist auf etwa 
1.5 Oclavbuwlc berechnet und von einem Atlas in demselben 
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Formale begleitet. Die Botanik bearbeiten A. de C an dolle, 
de Lrebisson (Cryptogamen), Spach (Phancrogamcn). Zu 
der zoologischen Abiheilnng liefert F. Cuvier die Cetacccn, 
Dumcril undBibron bearbeiten die Reptilien. Desmarcst 
die Fische, Milnc-Edwards die Crnstaceen. ln Bearbei¬ 
tung der Inseclen tlicileu sieh die Ilcrrcn Lacordairc (Einlei¬ 
tung), Audinet-Servillc (Orthopteren, Ncuroptercu, Ilenii- 
pteren), Boisduval (Lepidopteren), GrafDejeon (Coleoplc- 
ren), Macquart (Dipteren), Le Pclcticr de St. Fargeau 
(Hymenopteren), Walekcnacr (Apteren und Arachuiden). 
Audouin hat die Bearbeitung der Anneliden übernommen, 
de Blainvillc die der Mollusken, und Sander-Rang und 
Lcsson die der Zoophyteu. Die im Laufe des vorigen Jah¬ 
res erschienenen Bände sind an ihrem Orte angeführt. Des¬ 
gleichen ist der, 1834 erschienene, neue Band von F. E. Gue- 
rin’s Magazin de Zoologie (Paris chez Lequien ßls in 8.) 
im Berichte benutzt, ohvsohl er in der Uchcrsieht der allge¬ 
meinen Werke ausgelassen wurde. Dasselbe gilt auch von 
dem iuhaltrcichcn Museum Senkenbergianum , einem schönen 
Beweise des Eifers der Frankfurter Naturforscher. Es ent¬ 
hält Abhandlungen aus dem Fehle der Zoologie, Botanik und 
Geogtiosic von den Mitgliedern der Scnkenbcrgischen Gesell¬ 
schaft. 


Z o o p h y t a (Nachtrag). 

Blainvillc’s Manuel d'Aeiinologie ou de Zouphyiologie. 
Paris 1S34, welches gerade nach Abdruck der ersten Bogen 
in meine Iläudc kam, gehört seinem Inhalte nach der ver¬ 
gangenen Zeit an. Es ist nichts als ein unveränderter Ab¬ 
druck des 1830 im GOslcn Baude des Diciimmuire des Scien¬ 
ces naturelles erschienenen Artikels Zoophytes” desselben 
Verfassers. Auf die wichtigen Fortschritte, welche die Keuut- 
nifs einzelner Klassen dieser Abthciluug inzwischen gemacht 
hat, ist tlicils gar nicht, tlicils uur ungenügend Rücksicht 
genommen, so dafs das Werk das seltene Geschick hat, gleich 
hei seinem ersten Erscheinen veraltet zu sein. Die bis jetzt 
erschienenen 56 Kupfcrtafeln sind sämmtlich Abdrücke der 
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bereits im Dictionnalre des Sciences naturelles gelieferten, die 
iiqcIi zw erwartenden scheinen gröfslenthcils nur Copien zu 
sein. 

Ueber die Klasse der Polypen sind zwei wichtige 
Arbeiten von Listcr und Graham Dalzell erschienen, die 
bei Abfassung des Berichtes mir noch nicht im Originale be¬ 
kannt waren. Li sic r’s Abhandlung (Philas. Transact. af 
ihe Royal Soc. of Landau. 1834. P. 2. p . 365.) beschäftigt 
sich besonders mit der Saftebewegung in den Ilölircupolypen 
(Tubularinen und Scrtularinen), so wie mit der Structur der 
Zcllenpolypen. Was er über die Säftebewegung sagt, ver¬ 
halt sich jedoch anders, als cs nach den früher benutzten 
Auszügen im Land, and Edinb. philos. Dlugaz. erscheinen 
rnufstc (vgl. p. 26 dieses Archives). Bei Tubularia indivisa 
konnte L. ein Hin- und Ilcrströmen von Molccülen zwischen 
Stiel imd Wagen nicht bestimmt wahrnclimen, hingegen kam 
der Strom nahe am Ende der Bohre von der entgegengesetz¬ 
ten Seite der Röhre herüber. Die Strömung dauerte in dem 
Stiele noch eine "Weile fort, als der Polyp bereits abgestor¬ 
ben und von jenem getrennt war. Dafs die strömende Be¬ 
wegung in der Wund- und Wagcubühlc mit der in der Röhre 
im Zusammenhänge sei, geht aus der Abhandlung nicht her¬ 
vor. Erstcrc scheint blol’s ein Ycrdauungsact. Die Mund¬ 
höhle — so nennt L. den Kaum über dem unteren Fülilcr- 
kranze — communicirt durch eine mitten zwischen diesen 
Fühlern befindliche OcfTnnng mit dein unteren Theile der Kör¬ 
perhöhle (dem Wagen). Zwischen beiden Höhlen fand ein 
Antagonismus statt; indem bald bei Zusammenzicliung der 
Magenhöhlc die Contenta in die Mundhöhle, bald umgekehrt 
aus dieser iu jene getrieben wurden. Die Zwischenräume 
zwisrhen diesen Acten waren sehr glcichmäfsig SO Sekunden. 
Außerdem wurden 2 Ströme fortwährend, sowohl in derWund- 
wic iu der Magenhöhle beobachtet, ein abwärtsgehender an 
jeder Seite, ein aufwärtsgehender in der Axc. Nur wurde 
letzterer während der engen Zusamineuzichuug des Magens 
und während sich die Mundhöhle in den Magen entleerte, un¬ 
terbrochen. Bei den Scrtularinen sieht man nicht, wie 
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bei den Tubularicn, gleichzeitig zwei Ströme, einen aufwärts- 
nnd einen abwärtsgchcndcii, sondern zur Zeit mir einen 
Strom in einer dieser Richtungen in der Mittelzeit oft so 
schnell, dafs man die Molcciilcn nicht unterscheiden kann, 
aber langsamer, wenn er seine Richtung wechselt; zuweilen 
geschieht Letzteres ohne Pause, zuweilen hält er vorher ein 
Weilchen inne, oder einzelne Moleciilc nehmen eine stru¬ 
delnde Bewcgnng an. Bei Serhdaria (Plumularia) plumu 
füllten 5 Ebben und 5 Finthen 15y Minuten ans, indem jede 
von diesen genau dieselbe Zeit dauerte. Der Vcrbinduiigs- 
strom zwischen den Zweigen und dein Polypen sei gcwölrn- 
Iich viel schwacher und weniger bemerkbar, so wie auch 
minder regclmiifsig in seinen Perioden, nud deshalb wahr¬ 
scheinlich von Cavolini übersehen. Auch in der fleischi¬ 
gen Säule des Ovariums und in dessen eiförmiger Anschwel¬ 
lung sah L. eine strömende Bewegung wie im Stamme. Auch 
in den Sprossen der Cainpamilaricu war eine Strömung sicht¬ 
bar neben abwechselnder Ausdelmmig uud Zusammenziehimg 
ihrer weichen Substanz. Die Strömung ging abwärts längs 
der Axc und aufwärts längs den Seiten der begränzten llolile. 
Dieses, so wie der Umstand, dafs die Strömung nach dem 
Absterben der Polypen im Stamme noch fortdanert, später 
nur eine Strecke weit in demselben binaufreiclit und endlich 
sich nur noch in der Wurzel hält, würde dafür sprechen, 
dafs, wenn auch dieser Strom sein Material durch den Ver- 
danungsproccfs der Polypen empfangt, er doch von iliucn 
unabhängig ist und dem ganzen Stocke augehört, dessen ve¬ 
getatives Wachsthum er vermittelt. Nicht unpassend würde 
man ihn also der Saftbewcgung in den Pflanzen vergleichen 1 ) 


1) Lister erklärt sich (p. 377.) hierüber folgendcrmaii.cn: »Die 
Circulation scheint ein grofscs Agens ln der Absorption zu sein und einen 
hervorstechenden Thcit in dem dunkeln Wachsthumsprocessc zu bilden, 
und sein Strömen in den Magen der Polypen schcinl anzuzeigen, dafs 
bei der sein einfachen Structur dieser Familie er auch als Auflüsungs- 
fnillel der JNahrung wirkt. Die in ihm treibenden Partikeln bieten einer¬ 
seits eine Analogie mit den Blutkörperchen der höheren Tldcrc, andrer¬ 
seits mit den Säften der Pflanzen. Einige scheinen vou der wrdauclon 
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L. Iial bei Sertularin pnmtla und abieltna , und bei Canipa- 
nularien im Grunde der Polypcnzellc eine Scheidewand beob¬ 
achtet, auf welcher der Polyp ruhet und durch ein in ihr 
befindliches LdcIi mit dem Stamme in Verbindung sieht. Er 
vermuthet, dafs sie der ganzen Familie eigen sei. Interes¬ 
sant ist die bereits von Ellis gemachte Beobachtung, dafs 
sich zuweilen die Eier in den sogenannten Eierkapscln an der 
Säule selbst nacheinander zu Polypen entwickeln, dann aber, 
wenn sie sich nicht lostrennen, bis auf ein schwaches Rudi¬ 
ment resnrbirt werden. L's Beobachtungen an Zellenpoly¬ 
pen schildern die Organisation der Finstern und stimmen mit 
denen von Grant vollkommen überein. Die Thiere von Cel- 
lularia sind nicht verschieden; dasselbe gilt auch von Seria- 
laria lendigera , Anguinavia anguina und Tibiana , so dafs 
alle diese Polypengattungen den Bryozocn angeboren. Eine 
neue Gattung wird beschrieben, aber nicht benannt. Innere 
Strömungen, wie bei den Sertulariuen, wurden durchaus nicht 
beobachtet. 

Dal zell’s Beobachtungen (Jameson New Edinh. Phil. 
Journ. VoL XVII. p. 411.) betrefTen die Fortpflanzung meh¬ 
rerer Polypen. Er beobachtete eine 2 Zoll lauge, neue Art 
Hydra (II. luba); sie pflanzte sich durch Knospen fort, die 
sich bei annähernder Reife lostrennten. Ein Individuum halte 
in 13 Monaten 83 Abkömmlinge. Bei Tubularia indivisa fal¬ 
len die iranbeuförmig anfsen am Kopfe sitzenden reifen Eier(?) 
ah; bald wachsen ihre Ilcrvorragungcn zu Fühlern aus, auf 
denen sich das wachsende Thier, wie auf Füfseu, erhebt und 
mit aufwärts gekehrtem Leibe der Bewegung fähig isl, bis cs 
seinen Ort gewählt hat, und nun die Fühler nach oben rich¬ 
tend sich nmkehrl. Es ist dann auf einen vom Untertheilc 
des Körpers entspringenden Vorsprung gestützt, der sich fort¬ 
schreitend zum Stamme verlängert. Der leicht abfallende 
Kopf (Polyp) wird rcgenerirl, aber mit Abnahme der Füh- 


Nahmng lirrzustammen, andre von der Auflösung resorbirter Titelte“ 
u. s. vr. Leber die Ursache dieser strömenden Bewegung konnte er sieh 
keine genügende Erklärung verschaffen. 


I 
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lcrzahl; selbst der dicht über der Wurzel abgeschnit teile Stamm 
treibt einen neuen; und man kann künstlich durch Schnitte 
an einem Stamme ihre Zahl auf 22 bringen. — Von Scr- 
tularinen erwähnt L. eine neue Art von 3 Fufs Höhe, Serlu- 
laria über. Die anfangs rundlichen, später elliptischen und 
prismatischen Eier der Sertularien sieht er, weil sie mit an¬ 
scheinend freier Bewegung aus der Eierkapsel herausschlüpfeu 
und sieh munter uinhertummclu, für eine planarienartigc un¬ 
beschriebene Thiergattung ( Pltmula) an (!). Nach einigeu 
Tagen wird ihre Bewegung langsamer, sie setzen sich als 
kreisförmige Flecken an; aus diesen erhebt sieb eine stumpfe 
dornförmige Verlängerung, welche, zu einer Zelle anschwel- 
lcnd, bald den Polypen entfaltet. Zuweilen bricht dieser 
Primitivflcck in Zcrtheilungen, gleich Wurzeln, aus; er ver¬ 
dünnt sieh nach und nach uuil verschwindet zuletzt. Im 
Wesentlichen bestätigt sich also Graut’s frühere Angabe. 
Auch die Beobachtungen an Flusfra curbasea bestätigen und 
ergänzen die Entdeckungen desselben Naturforschers ( Edinb . 
new philol. Journ. Juny IS27). Einige der Zellen sah D. 
von grofscu hellgelben, fast kugelförmigen gewimperten Thier- 
chen eingenommen, welche diese bald verlicfscu, zuerst mun¬ 
ter umhersehwammen, dann in einigeu Tagen bewegungslos 
wurden und sich zu einem gelben Kerne mit hellem Rande 
umgestalletcn. Dieser nahm in weiterer Ausbreitung eine 
Weberschi ff- ( shuiile ) oder Pantoffel- (slipper) förmige Ge¬ 
stalt an, und wurde zu einer einzigen Zelle, welehc nachher 
ciuen Polypen entwickelte, aber nicht, wie der ganze lauh- 
förmige Polypeustock senkrecht steht, sondern horizontal liegt, 
und so dessen Basis bildet. Ein Ende der Zelle erhebt sich 
dann senkrecht, worin sich eine zweite Zelle mit ihren Po¬ 
lypen im rechten Winkel auf der ersten entwickelt. Indes¬ 
sen stirbt die erste ab, währcud eine dritte Zelle zur Seite 
der zweiten die Basis für das weitere Wachsthum darbietet. 
Von grofsem Interesse ist die Beobachtung der Crislatella ml - 
rabills (wenn nicht ein späterer Zustaud), vielleicht von Ro¬ 
se Ts Cristatella specifisch verschieden. 100—300 Polypen 
entspringen in dreifacher Reihe innerhalb des Randes eines 






307 

ovalen, flachgedrückten, 6—2 & m langen Körpers, von weicher 
Consislcnz und schön grüner Farbe. 20 — 30 hartsehalige, 
von einer Reihe vorstehender doppelter Haken umgürtete Eier 
scheinen dnrcli die grüne Masse hindurch, mögen, wenn das 
Thier kräftig ist, entschlüpfen, werden aber gegen Ende des 
Herbstes bei seinem Zergehen frei. In 5—6 Monaten klaf¬ 
fen sic auf und entleeren einen Polypen, der. um Nahrung 
zu schöpfen, mit dem Kopfe abwärts auf dem Wasser treibt. 
Später erscheint ein zweiter an seiner Seite, dann ein drit¬ 
ter und sofort, bis die gemeinsame Easis unverkältnifsmäfsig 
breit wird. 

Die kleiuen bimförmigen Thierc (Polypen?), welche den 
Bälden der Wallflsclie in Menge ansitzen, aus denen Roussel 
de Vauzemc {Ami. des Sc. nalur. ZoüI. I. p. 331., daraus 
in Froricp’s Notiz. Bd. 43. Nr. 1. p. 5.) die Gattung P/ro- 
lina (J\ ceti) bildet, bedürfen uocli einer genaueren Unter¬ 
suchung, bevor sic im Systeme ciuen Platz erhalten können. 
Jedenfalls ist es dankenswerth, dafs der Verf. künftige Beob¬ 
achter auf ihr Vorhandensein aufmerksam machte. 

Zur Klasse der Echinodermen ist noch liinzuzufügcu, 
dafs Meycn (Reise um die Erde Bd. I. p. 222.) 2 neue Aste- 
rien ( Aslerias anranliaca und gelaiinosa) aufgeslelU hat. Bei 
der ersteren mufs der Name geändert werdeu, da dieser be¬ 
reits früher einer bekannten Art des Mittelmecrcs beigelegt 
ist; ich nenne sic deshalb A. flleycnii. Beide, so wie die 
prächtige A. Ilelianlhus , finden sich an der Küste von Val¬ 
paraiso 1 ). 


6. Mollusken. 

Die Klasse der Mollusken hat zahlreiche Bearbeiter ge¬ 
funden, und viele Zusätze, viele Berichtigungen erhalten. 


1) A. Meycnii. A. radiis rjuinis longis conicis acuminatis 
dorso convexis, superficie granulala colore aurnntiaco tincta . 

A. gelaiinosa. A. substantia mneosa gelaiinosa, radiis sex 
planis acuminatis, superßeie verrucis niagnis conicis colore auran- 
tiaco tinctis et in lineas subregulares positis oblecta. 
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L. C. Kicncr’s Spedes general et Iconographie des Coquil- 
les vivanies. Paris 1834. gi\ 8. Eiuc der erfreulichsten Er¬ 
scheinungen im Felde der systematischen Zoologie. Wer ir¬ 
gend mit Bestimmung von Concliylien zu thun hatte, wird 
aus Erfahrung wissen, wie nölliig ein sämuiiliehe Arten dar¬ 
stellendes Kupferwerk ist. Viele Allen Lamark’s u. A. 
konnte man, da sic sich auf keiue Abbildungen bezogeu, we¬ 
gen Unzulänglichkeit der Diagnosen gar nicht oder kaum mit 
Sicherheit bestimmen. DerVerf., welcher der Sammlung des 
Herzogs von Masscua, der die Lamark'sche einvcrlcibt ist, 
Vorsicht, ist dadurch im Stande, Lamark’s Exemplare zu 
vergleichen, uud benutzte aufscr dieser und Massena’s Samm¬ 
lung noch die des Pariser Museums, so dafs er vor Allen fähig 
sein möchte, etwas Gediegenes zu leisten. Das Werk ist auf 
10 Bände, deren jeder in etwa 15 Lieferungen erscheinen 
soll, berechnet (jede Lieferung 0 Fr.). Neun Licfcruugeu sind 
erschienen, enthaltend die Monographien der Gattungeu T/ira- 
cta, DIarginella , Jlarpa, Jhtcciuum. Pijramidella , Torna teilet 
und die Kupfer von EBurna und Cassis, Die in Kupfer ge¬ 
stochenen uud sauber colorirten Abbildungen zeichnen sich 
durch Eleganz und Treue aus. Jeder Gattung ist die Abbil¬ 
dung des Tili eres beigefügt. Jede Art ist mit Diagnose und 
ausführlicher Bcschrcibuug begleitet. Möchte einem so nütz¬ 
lichen Unternehmen die nölhige Theilnahme des Publikums 
nicht fehlen! 

Rofsmäfslcr Diagnoses Conchylionim terrestrium et flu- 
viatilium. Heft 1 uud 2. Dresden und Leipzig (in Commis¬ 
sion der Arnoldschen Buchhandluog). jedes Heft enthält die 
Diagnose uud kurze Beschreibung von 20 Arten Land- und 
Süfswasscrconchylicn, die der Vcrf. iu kleinen Sammlungen 
käuflich ausbictcl. (20 Spcc. kosten 3 Thalcr.) Der besou- 
ders käufliche Text wird durch manche kritische Bemerkun¬ 
gen jedem Conchyliologcn interessant. 

ILC. Küster Iconcs Mollnseomm et Teslaeeorum . Ab¬ 
bildungen der Mollusken und ihrer Schalen. 1. Abih. 1. Lief, 
mit 6 eol. Kpftafeln. gr. 4. Nürnberg b. Lccliner. — ist mir 
mehl zu Gesichte gekommen. 


Eben 
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Eben so wenig: Swainson Exotic Conchology , or fikti¬ 
ves and descriplions of rare beautiful 9 or undescribed Shells. 
Pars /. inil S Kpf. in 4lo. 

a. Acephala nuda s. Tanicata. 

Ueber eine neue Gatlung aggregirtcr Ascidien, die pas¬ 
send Perophora hcifscu könnte, liat Lisier (Philos. Irans¬ 
act. 1S34. P . II. p. 37S.) wichtige Beobachtungen mitgetheilt. 
Jedes der seitlich zusaminengcdrückten, taschcnformigeu Tliiere 
wird von einem Stiele gelragen, welcher von einem gemein¬ 
samen kriechenden Stamme entspringt. Am unteren Theilc 
des Kicmcnsackcs sicht man linker Seits das Herz, rechts die 
Verdauuugsorganc. Der Kiemensack wäre nach L. von 4 Rei¬ 
hen ovaler, am Rande mit vibrirenden Cilicn besetzter Lö¬ 
cher (spiracula) durchbohrt (?), welche dem Wasser in den 
Mantelraum durchzniretcn gestatteten, nm durch die After¬ 
röhre auszufliefsen. Was mit dem Wasser an nahrhaften Thci- 
len in den Kienicnsack eingeführt wird, treibt in horizontaler 
Richtung zwischen den Reihen der Spirakeln gegen die Vor¬ 
derseite der Kiemenhöhlc und von hier mit einem senkrechten 
Ilauptstromc abwärts in den Schlund, welcher es ohne Schluck- 
bewegung in den Magen hinabführt. Eine durch den ganzen 
Familienstamm sich erstreckende Blutcircnlation verbindet alle 
Individuen; man kann nicht umhin, in ihr die Säftebewegung 
dcrScrtuIarinen in höherer Potenzirnng wieder zu finden. Was 
dort, wie in den Pflanzen, auf anscheinend unmittelbare Weise 
vor sich geht, wird hier durch die Pulsation der individuellen 
Herzen vermittelt. Zw’ci gesonderte Blutströme, von denen 
der eine auf-, der andere absteigt, sind gleichzeitig im Stamme 
und den Slicleu der Thierindividucu sichtbar. Der im Stiele 
aufwärtssteigeude Strom führt die Blutrnasse in das Herz ein, 
welches sic tlieils in der Kiemcnhöhle, theils zu dem Mantel 
und den Eingewciden verbreitet; worauf sie im abwärtsstei¬ 
genden Strome in den Stamm zurückkehrt, um in andern 
Tliiercn der Familie zu circulircn. Hat diese Circnlation eine 
Zcillang gedauert, so werden die Pulsationen matter, die Strö¬ 
mung wird langsamer; plötzlich giebt das Herz den entgegen- 
I. Jahrg. 21 
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gesetzten Impuls; der Kanal ini Stiele, welcher früher das 
Blut einführte, führt cs mm zurück und umgekehrt, und jede 
Arterie wird zur Vene; es findet also hier eine ähnliche Um¬ 
kehrung des Kreislaufes statt, wie sie Kühl und van llas- 
sclt und Meyen bei Salpen beobachteten. Sie möchte viel¬ 
leicht der ganzen Ordnung der Tunicata eigen sein, wurde 
jedoch bei Polyclinum, von welchem \ erf. an demselben Orte 
handelt, von ihm nicht wahrgenommen. 

Zwei neue Aplidien (Aplidium fullax u. A. nutans) hat 
George Johnston (Londons Magazine of JYatural Histoi'y. 
1834. p. 15.) beschriehen. Beide finden sich an der Küste 
Englands (Berwick Bay). Von Ascidia papillosa Gmel. hat 
Rang in Guerin's Mag. d. Zool. 1834. livr. 1. V. t. 49 eine 
Abbildung geliefert. 

Von grofsem Interesse sind die Beobachtungen Meyen'a 
über die Lichterscbcinuug der Pyrosomen. (Ueber das Leuch¬ 
ten des Meeres Act. Acad. Leop. JVat. Ctir. Vol. XVI. Snppl. 
p. 151. und Reise um die Erde III. Zoolog. Bericht p. 275.) 
Das Licht ist sehr lebhaft und von grünlich - blauer Farbe, 
von dem Lichte aller übrigen leuchtenden Thiere auffallend 
verschieden. Eingcfangcn und in einem grofsen Gefafsc mit 
Wasser schwimmend leuchten sie nicht; beginnen aber, wenn 
man sie berührt. Das Licht tritt zuerst an einem dunkeln 
fast kegelförmigen Körper 1 ) im Innern eines jeden einzelnen 
Thicres als ganz feine Funken hervor, die einige Augenblicke 
vereinzelt bleiben, dann aber in einander über flielsen. so dafs 
nun der ganze Thicrstock leuchtet. Fafsl man ein Pyrosom 
au beiden Enden, so treten die Lichtfunken zuerst an den 
Enden auf, und erscheinen zuletzt in der Mitte. Eben so 
wie das Leuchten beginnt, erlischt es auch wieder, es löst 
sich in leuchtende Puuktc auf, die endlich verschwinden. 


1) Der Angabe nach kann M. unler dem Leuchtorgane nur das¬ 
selbe Organ verstanden haben, was Savigny, — wie es scheint, nicht 
eben glücklich — fiir Leber deutete. M. sieht übrigens die Kiemensack- 
öühungen der einzelnen Thierindividuen für die After-, die Afteröffnung 
für den Mund an, was nicht irre leiten darf. 
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Bewegung des Wassers ruft das Leuchten hervor; ist die Le¬ 
bendigkeit des Thierstockes im Erlöschen, so sind schon stär¬ 
kere Beize erforderlich. Zuletzt mufs man das Pyrosom in 
den Händen reiben. Bricht man ein Stückchen ab, so hört 
nicht nur in diesem augenblicklich das Leuchten auf, sondern 
nimmt auch am Ganzen von der Bruchfläche schnell nach 
dem andern Ende ab. — Im Innern der Substanz dicht unter 
der Oberfläche des ganzen Thicrstockes verläuft ein vielfach 
sternförmig verzweigtes Grflilssystem, das in der Nähe des 
Leuchtorganes die doppelte Anzahl von Aestchen zeigt. M. 
fragt, ob in diesem Netze, als der Verbindnngskette, die Ur¬ 
sache liege, dafs bei Durchbrechung des Thierstockes da; 
Leuchten soglrich aufhöre. Jedenfalls mufs der Zusammen¬ 
hang der einzelnen Thierc unter sich inniger sein, als hei an¬ 
dern durch Prolification aggrrgirten Thiereu (z. B. Polypen). 
Schon der vom Vcrf. erwähnte Umstand, dafs die Pyroso- 
men, so wie sie mit dem Netze berührt werden, sich sogleich 
senken und zu leuchten aufhören, spricht dafür. 

Ucber das Leuchten der Salpen s. Meyen über das 
Leuchten des Meeres. Reise um die Erde. Baud III. Zool. 
Bericht p. 258. (iVo». Act. Acad. leop. Vol. XVI. Suppl. 
p. 134.) und p. 267 (143). Sie haben ein bläulich-weifses, 
mattes Liclit, welches, da sie gewöhnlich in grofser Anzahl 
Vorkommen, ganze Strecken des Wassers erleuchtet. Das 
Leuchten rührt nicht von einem eigenen Organe her, sondern, 
wie bei den Medusen, von der Oxydation des Schleimes, mit 
welchem sie ganz oder zum Tlieil überzogen sind. Selbst der 
Schleim, welcher die Excremente einer Salpe cinhiillte, ver¬ 
ursachte gloirh nach dem Ilervortritte derselben eine matte 
Phosphorescenz. Durch Ab wischen dieses Schleimes kann 
man auf einige Zeit das Leuchten aufliehen (p. 264. 140.). 
Wäscht man ihn mit Wasser ab, so leuchtet dieses eine Zeit¬ 
lang, wenn es geschüttelt wird. Vergl. Bennct’s Beobachtg. 
mitgeth. in Froricp’s Notizen. Bd. 43. p. 9. 

b. Acephala testaeea s. Conchifera. 

Höchst wichtig ist die genaue Kcnntuifs des Thieres von 

21 * 
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Clovagella , welche wir Owen’s Talente verdanken. Er Iheilte 
eine Abhandlung über ihre Anatomie der Zoological Society 
mit (s. Proc. of the Zool. Soc. 1$31. p. 111. im kurzen Aus¬ 
züge). welche in deren Tronsactio7is mit Abbildung erschei¬ 
nen wird 1 ). Das Thier ist weil kürzer als Aspcrgillum, mit 
grofscr Entwicklung in die Breite; statt der kleinen rudimen¬ 
tären Schalen, welche hei jenem in die Kalkröhre eingebet¬ 
tet sind, finden sich hier sehr entwickelte, von denen dio 
eine (linke) an die Wand der Wohnung festgehcflct, die an¬ 
dere aber frei ist, so dafs sie durch einen kräftigen Muskel- 
apparat das Wasser gewaltsam aus der Kiemenhöhle zn ent¬ 
leeren vermag, und wahrscheinlich auch bei Aushöhlung der 
Wohnung hilft. Die Gestalt des Tkicres ist unrcgelmäfsig 
viereckig; cs läuft hinten in eine, innen durch eioc Scheide¬ 
wand gelheilte Röhre aus. Der Mantel ist gaoz geschlossen, 
vorn mit einem kleinen Schlitze zum Durchlritle des rudi¬ 
mentären Fufses. Die innere Organisation stimmt im Wesent¬ 
lichen mit der der übrigen Bivalvcn überein-. 

Broderip hat über die ihm bekannten Arten jener Gat¬ 
tung in derselben Gesellschaft einen Vortrag gehalten (Pro- 
ceed. 1S34. p. 115.) und 3 neue Arten unterschieden (s. An¬ 
hang). Er hat sich überzeugt, dafs obwohl die eine Valve 
immer in der Wandung der liarlen umgebenden Substanz be¬ 
festigt ist, die Röhre sich nicht nothwendig in eine vollstän¬ 
dige kalkige Keule fortzusetzen braucht, wonach der von La- 
marck gegebene Genuscliarakter zu berichtigen sein möchte. 
Die fixirtc Valve setzt sich in allen Arien in die Kalkröhre 
fori. Bei CI. lata lagen die perforirten Kalkplatten nicht fern 
von dem Eingänge der Röhre, jederseits eine; bei CI. c/on- 
gata war die perforirle Platte einzeln und safs an dem vor¬ 
deren grösseren Ende der eiförmigen Kammer, und zwar bei 
dem kleineren Exemplare seitlich der vorderen Bauchkante 
der fixirten Schale angefügt, bei dem gröfseren weil davon 


1) Aus dieser, welche Ref. durch die Güte des Herrn Geh. Raths 
Lichtenstein vor ihrem Erscheinen benutzen konnte, ist am Schlüsse 
des Berichtes ein erschöpfender Auszug mitgetlieilt. 
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- entfernt. Bei allen Exemplaren war die vordere Kaute der 
Uxirlcn Yalve von der nackten Wandung der Kammer um¬ 
geben. Br. vermut bet, dafs die Clavagella in früher Jugend 
frei umhersehwimme, bis sic in eine ihr passende Holde ge¬ 
lange. sieh dann mit einer Schale anheftc, und damit foit- 
fabre, die Kalkröhrc um ilu’en Siplio abzusondern, die Kam¬ 
mer nach ihren Bedürfnissen zu erweitern, und die durch¬ 
löcherte Ivalkplaitc abzusetzen, welche dazu diene, dem Was¬ 
ser zu dem noch zu bearbeitenden Theile der Kammer Einlaß 
zu gewäbreu. Die Aushöhlung könne von ihr nicht blofs durch 
mechanische Reibung bewerkstelligt werden, sondern durch 
ein auflöscudcs Scoret von bedeutender Schärfe, da cs auf 
Substanzen wie kicscligcn und kalkigen Sandstein (gr»7), Ko¬ 
rallenriff u. s. w. ciuwirke 1 ). Auch Thompson (LontL and 
Edinb. VhÜos. Mag. 1S35. Jan. p. 55., mitgelheilt in d. lio- 
yal Soc. im Jun. 34.) schreibt die glatte runde Endigung der 
Zelle des Bohrwurmes ( Tcredo ) einem mittelst dem Rüssel 
(Fufs?) angebrachten Auflösungsmittel zu und glaubt, dafs die 
Zelle durch die Wirkung der Schale nur erweitert werde. 
Nach T. fehlt Teredo keinesweges an der britischen Küste. 
Einzelne Individuen erreichen eine Länge von F. (!) 

Zwei nicht miuder interessante Beschreibungen von Mu¬ 
schel thicrcn liaben wir von französischen Naturforschern er¬ 
hallen, nämlich die der Gattung Gnalhodon von Rang 
(lYouv. Ann. d. Mus. III. p. 217.) und der Gattung Elheria 
von Rang und Caillaud (iVoMu. sh in. d. Mus. III. p. 141.). 
Bedürfte es heutiges Tages noch eines Beweises, wie durch¬ 
aus iiolhweudig die Kenutnifs des Thicrcs für die systema¬ 
tische Stellung der Muschel ist, so würde die Gattung Ethe- 
rlu einen der entschiedensten liefern. Wegen der unregcl- 
inäfsigcn Gestalt der Schale, die sich mit einer Hälfte fcst- 

1) Dafür, dafs ein solches Auflnsungsmittel erweichend auf dir. 
Wandungen der Höhle ein wirkt, möchte auch der Umstand sprechen, 
dafs hei der Clavagelta elongata die Wandung der Korallen-Kammer, 
an welcher die freie Valve ruhte, einen genauen Abdruck vnn den Rau¬ 
higkeiten derselben xcigle, als ob sie in Wadu abgedruckl wäre. 

llrrausg. 
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lieflct, wurde sic seit Lamarck von allen Naturforschern in 
die Familie der Chamacccu gestellt. Die Untersuchung des 
Thicrcs zeigt, dafs sie dieser gauz fremd ist. Es ist von 
variabler Gestalt, doch immer länger, als hoch; der Mautel 
sehr weit, augehcflct, an seiner vordem und nutern Seile mit 
einem voo dem vordem zum hintern Sehlicfsmuskcl reichen¬ 
den Schlitze für Kieincnhöhle und Fufs gcüfliiet; die dem Af¬ 
ter entsprechende kleine OelVnung hinter dem hinteren Schlicfs- 
muskcl liegt fast am Rücken; die Kiemeiikölilc ist von der 
Afterhöhlc durch eine schmale Scheidewand geschieden. Die 
Mundanhänge grofs, halbzirkclförmig; die Ivicmcnbläller sind 
halbmondförmig, starkgestreift. Obwohl diese Thierc gruppeu- 
weis au die Felsen der Flüsse mit einer Schale fcstgeheflet 
leben, ist doch ihr Fufs äußerst cotwiekell, oblong, schief. 
Das Thier ist daher dem der Najadcn (Submyiilaceen) sebr 
ähnlich, cutfernt sich aber darin, dafs cs hei ihm nicht ein¬ 
mal zu der unvollkommenen Athemr Öhren-Bildung 
kommt, welche jener Familie und den Mytilacccn eigen ist. 
Da letztere sich durch einen Byssus auheften, die Najaden 
ganz frei lebeu, so wollen die Vcrf. aus Etheria eine cigcuc 
Familie ( Subaslracea) bilden, was kaum uöthig scheint. Sic 
unterscheiden uiitFerussac nur 3 Arten: 1) E. Lamarckii 
Fer. (E. clliptica und irigonitla Eam.). 2) E. Caillaudi 
Fer. (Varietät davon ist E. lubtfera Soiu.). 3) E. plumb ea 
(E. semilunaia nud ti-ansversa Eam.). E. Carieroni ist nur 
Varictäl. 

Gnat hodon gehört nach Rang’s Untersuchung in die 
Familie der Conchacea Blainv. zwischen Cyclas nud Galalhea; 
mit letzterer stimmt sic hesouders in der Bildung der Kie¬ 
men, dcrco sich jederscits 3 linden, in der des fast vierecki¬ 
gen Fufses und in dcu Mundlappea, deren obere dem Mau¬ 
tel, die unteren dem Körper anhängen, überein. Der Schlitz 
für dcu Durchtritt des Fußes uimml zwei Drillhcilc der 
Bauchseite ein. Albern- und Afterröhrc sind nur kurz; von 
der Athemrölu-e verläuft eine schmale llautleiste längs der 
innern Wand eines jeden Mautellappcns. Höchst merkwürdig 
ist, dafs die oberen Mantclrändcr iu einer dünnen Hautplatte 
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*.sich vereinigen, welche alle \ orsprüuge und Vertielungcu des 
Schlosses ausklcidct. Sic ist von 2 Ocilhungen durchbohrt, 
deren vordere dcu vorderen Sclilufszähncn 9 die Iiiuterc dem 
Ligamente den Durchtritt gestattet. Außerdem fiuden sicli 
an ihr jcderscits 2 fadenförmige Anhänge. Dieser Einrich¬ 
tung des oberen Mantclraiidcs schreibt R. das genaue Inein- 
aQdergrcifcn und den Glanz des Schlosses zu. Interessant ist 
noch, dafs die bis jetzt einzige Art sich im Sec Ponchartraln 
(west). Florida) findet, welcher je nach Vorherrschen des einen 
oder andern Wiudcs, wegen Comniuuication mit der Sec, bald 
salziges, bald siifscs Wasser enthält. 

F. Ilold beobachtete, dafs auch die Gattung Pisidktm, 
wie Cjclus , lebendig gebärend ist. Bei P. ohliquum traf er 
einige Male zu Ende Septembers und in P. fontinale um die 
Mitte Mai’s 5—6’ ansehnliche, scbuialgcdriicktc, weifse Em¬ 
bryonen von verschiedener Gröfsc an. Isis 1S34. p. 1000. 

lieber die Perl fische rci an der Nord-Westküste von 
Ceylon hat Capt. James Stcuart in den Transact. of the 
Iioyal Aslaltc Soc. of Great Britaln and Ireland Toi. III. 
P. III. ji. 452. einen lesenswertheu Aufsatz mitgethcilt. Hei 
ihrem ersten Erscheinen sicht mau die Perlmuscheln iu un¬ 
geheuren Haufen wie Fischlaich auf der Sec treiben, bis die 
zunehmende Gröfsc sie zu Loden sinken lüfst; dann heften 
sic sich an Fclseu, Korallen u. s. w. mittelst eines Bartes 
(llyssus) an, oder hängen in Haufen an einander. Nach etwa 
6 Wochen haben sie die Gröfsc eines Schillings. Starke 
Stürme und Strömungen sind ihrer Entwicklung nach (heilig. 
Die besten Bänke von Arippo haben 5^—7 Faden Tiefe und 
sind gegeu West- und Südwestwiud durch einen Kamm von 
Sand und Korallen geschützt. Erfahrene Taucher geben ihr 
Alter auf Gj- Jahr an. Die besten Perlen findet man gewöhn¬ 
lich in den fleischigen Thcilcn des Thicrcs nahe am Schlosse, 
aber auch in allen Theilcu dcsselbcu und au die Schale an- 
gehcflct. Man traf schon 67 Perlen von verschiedener Gröfsc 
in einer Muschel. Bei den schmackhaftesten finden sic sich 
selten. Durchschnittcu zeigen die Perlen, dafs sic wie die 
Zwiebeln aus verschiedenen Logen bestehen. — Fischerboote, 
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Bemannung u. dgl. werden daun genau angegeben. Die Tauch¬ 
zeit fällt zwischen halb 6 Uhr und Mittag. Eiu einziger Tau¬ 
cher kann täglich 1—4000 Muscheln auflcsen, dabei bleiben 
sic seilen eine Minute, gewöhnlich nur 53 — 57 Sekunden un¬ 
ter Wasser. Die Perlfiscberei in Arippo findet im März statt, 
wenn der NO-Monzooii aufgehört und bevor der SW-Mon- 
zoou angefangeu hat. 

Mit Beschreibungen neuer Arien sind wir, besonders von 
England aus, reichlich verscheu worden, liier die Uebersiclit 
derselben. Die Diagnosen sollen in einem Anhänge gegeben 
werden: 

Ueber Pholas. Soirerby. Prac . of the Zoo/. Soc. 1834. p. 68 fg. 
Beschrieben werden: Ph. er nc iger{a), chiloensis var. parva, 
subtruncal a, calva Gray, calva var. nana, acuminata , 
melanura, tubifera, quadra var., curta, cornea. Der 
Verfasser empfiehlt den Ansatz acccssoriscbcr Sehalsliicke und deren 
VVaelislIiuni sorgfältig zu studireu, und macht auf die bedeutende 
Gröfscnvcrscliicdcnlicit bei den Individuen aufmerksam; cs gäbe ganz 
junge Individuen von ‘2” Lauge und vollknmnicn ausgcbildetc, kaum 
länger als eiaen halben Zoll. Besonders gälte dies von Ph. papy- 
racea, deren Junge von Turton Ph. lamellosa genannt seien. 
Bei Ph. calva Gray ist die In der Jugend so ausgezeichnet weite 
vordere Bauchölfnung bei ausgewachsenen Exemplaren vollständig 
geschlossen, auch das enorme accessorischc Sclialstuck, welches die 
YVirbel bedeckt und sich weit über den vorderen Rückcnlhcil der 
Schale ausbreitet, ist ein ira Alter gebildeter Zusatz. Von einem 
in thonigen Kalkstein eingebohrten Exemplare der Ph. acuminata 
glaubt derVerf., dafs cs durch emen chemischen Procefs einen Theil 
der Steinmassc absnrbirt und an der uberen Wandung der Höhle 
wieder abgesetzt habe. 

Gastrochaena ovaia, truncala, brevis, rugulosa, hya¬ 
lin a, sämmllich aus der Südsee, aufgcstellt von Sowcrby Pro - 
ced. of the Zool. Soc. 1834. p. 21. 

Lyonsia picta, brevifrons; Anatina prismatica , co- 
stata; Periploma lenticularis, planiuscula ; von Dem¬ 
selben ib. p. 87 fg. 

37 esadesma Jauresii v. de Jaannit Gucr. Magaz. de Zaol. 
1834. livr. 3. V. t. 54. 

Saxicava tenuis, purpur ascens, salida. Sowerby Prac. 
of the Zaol. Soc. 1834. p. 88. 

Petricola elliptica, oblanga, salida, discors, cancintia, 
denticulata, abbreviata, rugosa, tenuis, rabusta , 
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amygdalinn , *5mnitlich dem imlischcu Ocean augeliörig, von 
Sowerby Proc. Z. S. 1834. p. 4(J fg. 

J euui r usalina. Hang. Guer. Mag. 1834, Her. J. V, t. 42. 

Un io Sorae H oll andiae. Gray. Proc. Z. S. 1834. p. 57. 

Unio piuncn sis. Farinei Dcscription de truit espices nou- 
rellcs de caquilles eieantes du departement des Pyrences orien¬ 
tales par Farina. Perpignan 1834. accomp. d'une planche lith . 
miigethcilt Ann. des Sc. nat. Zool. II. p■ 118. 

Anodont n corpulent n. Cuoper in Schoulcraft Sarratire of 
an expedition through the Cpper J\Iissisippi etc . 2\ew \orh 
1834. S. 

Anodon(ta) Parishii, penicillatus, porcifer (aus den 
Flüssen von Paraguay). Gray Proc. Zool. Soc. 1834. p. 57. 

Mytilus suhsnxatilis. Williamion Loudon's Magaz. of 
Satural History etc. July . p. 353. c. icone. 

Crena t ula Trncisii. Turton ib . p. 350. c. icone. 

Pecten indicut. Deshayes in Bclangcr Vuyage. Zool. p. 410. 

t- in. f. 5. 

Placunanoinin r udis, foliut a , echinata. Soicerby Proc. 
Z. S. p. 2. * * * 

T. A. Conrad: Xew frcs/i Water Shells of the United States 
with colored illustrations and a Monogruph of the genug An- 
culotus of Say; also a Synopsis of the American Saiades. 
Philadelphia 1834. 12. c. tab. 

und J. Lea Obsereations on the Genus Cnio together with de- 
icriptions of new genera and species in the families Xuiades, 
Conchae y Colemaceae t Lymneanae, Melanianae and Per ist u- 
meanae — sind mir nicht zu Gesichte gekommen. 

c . JI r achiop ada. 

7 neue Arten von Brachiopoden aus den Gattungen Te- 
rcbrolula. Orbicnla und JAngala hat Br oder ip in den Trans - 
act. of llie Zool. Soc. of London. Jol. I. P. 2. p. 141. be¬ 
schrieben und abgebildct (früher bereits gegeben in den Pro - 
ceedings of the Zool. Soc. 1S33. p. 124. s. den Anhang zum 
Jahresberichte). Wichtiger ist die treffliche Anatomie dieser 
Gattungco, mit welcher K. Owen die Wissenschaft bereichert 
hat (ebend. p. 145 fg. mit Abbildung der Schalen und Ana¬ 
tomie tab. 23. 24. und Procecd. of Ihc Zool. Soc. I. c. Lond. 
and ICdinb. Philos. Magaz. Aus letzterem übers. Froriep's 
Xotiz. Bd. 41. Nr. 3.). Die Gattungen Tercbralula und Or- 
bicnlu unterscheiden sich von Lingula durch den Mangel 
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wahrer, au der Innenseite der Mautellappcn sitzender Kiemen. 
Statt deren sind die gefäfsreichen Mantellappen zu 
Respirationsorganen geworden. Ihre verdickten Rän¬ 
der sind bei Terebruiula in bestimmten Abständen gefaltet und 
hier mit vorstehenden Cilicn besetzt, aufserdem mit sehr fei¬ 
nen, nur bei Vergröfserung wahrnehmbaren impern gefranzt. 
Ringsum am Mantclrande verläuft ein Kanal, von welchem die 
starken Längsgefiifse entspringen, deren die der perforirten 
Schale entsprechende Mantelhälftc 4, die andere ‘2 zeigt; sie 
scheinen Kiemenvenen zu sein und den beiden neben der Le¬ 
ber liegenden Herzen das Rlut zuzuführen. Sic sind in ih¬ 
rem Verlaufe von weit zarteren Gcfäfsen begleitet, wahrschein¬ 
lich den Kiemenarterien. Die Eingeweide nehmen nur einen 
kleinen Raum neben dem Schlosse ein. Der gefaltete, aller 
Kauorganc beraubte Mund führt in einen häutigen von der 
grünen follicularco Leber umgebenen Magen. Bei mehr fla¬ 
chen Arten fand O., dafs das in ihnen entwickelte Kalkgc- 
rust, zwischen dessen Biegungen zum Schutze der Eingeweide 
eine derbe Membran ausgespaimt ist, einige Elasticität be¬ 
sitzt und durch Einwirkung der an ihm bcfcsligteu musku¬ 
lösen Armstämme in seinem umgcbogeucn Theilc convex ge¬ 
nug werden kann, um gegen die durchbohrte Schale zu drük- 
keu und sie von der entgegengesetzten zu entfernen. Er sieht 
darin einen Ersatz für den Mangel jener Dicke der Arme, 
welche 1/mgula befähigt, fnitlelsl derselben die Schale zu öff¬ 
nen 1 ). Die innere Organisation von Orbicula ist im Wc- 

I) Bol T. psittacca isl jenes Kalkskclet auf kleine Furt salze rctlu- 
cirt, von welchen die sonst ganz freien, in ihrem Stamme Gel musku¬ 
löseren Anne entspringen. Die Stämme derselben, bis zum Ende hohl, 
sind mit Flüssigkeit erfüllt, weicht', wenn die in () — 7 Spiral Windungen 
aufgeiolhcn Arme entfallet und vorgestrccki werden sollen, durch die 
spiralförmigen Muskelfasern ihrer Kanalwandung gewaltsam bis zum Ende 
des Armes fortgetrieben wird und ihn so entfallet. Bei T. rubicunda 
Soiü. isl hei Mangel jenes Katkgcrüslcs das gegabelte Ende des mittleren 
Lcislenvorspninges der inperforirten Schale zu einer bedeut enden Grüfsc 
entwickelt. Die Gabelenden können einander etwas genähert und von 
einander entfernt werden, und so denselben Zweck wie das Gerüst der 
normalen Terebrateln erfüllen. 
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scutlichen dieselbe. Bei beiden Gattungen, auch bei Lingula, 
wo sic Cuvier zu finden glaubte, fehlen die Speicheldrüsen, 
wie bei den übrigeu Accplialcn. — Eine ausgezeichnete AJono- 
grapliie von Terebralula. mit musterhafter Beschreibung der 
fossilen Arten und Betrachtungen über die Natur der Tere¬ 
brateln uud ihre Beziehung zu den übrigen Brachiopoden, hat 
Leopold v. Buch geliefert (Geber die Terebrateln, mit 
einem A ersuche, sie zu classificiren und zu beschreiben. Eine 
in der Akademie der Wissenschaften gelesene Abhaudlung. 
Berlin. 1S34. 4. mit 3 litb. Tafeln.). Leider war es dem Ver¬ 
fasser bei dieser Arbeit nicht vergönnt, das Thier selbst zu 
untersuchen; daher denu auch Manches, was er über die Or¬ 
ganisation desselben (uaeli /Analogie von Lmgula ) sagt, in 
Owcn’s bald darauf publieirter Auatomie dieser Gattuug seine 
Widerlegung findet. So will Verf. die Terebrateln als 2 In¬ 
dividuen betrachten, „welche, wenu auch in verschiedenen 
Wohnungen, dennoch sich zu eiuer gemeinschaftlichen Haus¬ 
haltung vereinigt, und der Bequemlichkeit wegen, diese Jlaus- 
haltuug zwischen ihren beiden Wohnungen unter ein gemein¬ 
schaftliches Dach gebracht haben. 41 Diese Ansicht stützt sich 
auf die genaue Symmetrie der Schale, welche, thciltc man sic 
mitten der Länge uaeli, in 2 geuau übereinstimmende Hälften 
zerfallen würde, so wie auf die Anwesenheit zweier Herzen. 
Der Speisekanal verläuft indessen uiclit mitten, wie der Verf. 
vermuthet, sondern so, dafs bei einer Läogstlieilung der liuken 
Hälfte Magen uud Leber, der rechten das Endlhcil des Dann- 
kanals Zufällen würde. Es ist daher der Dualismus hier nicht 
gröfser als bei jedem Wirbel- und Gliedcrlhiere, und die Du- 
plicitüt des Herzeus selbst bei den Aecphalen nicht ohne Bei¬ 
spiel. AY as v. B. als Abdruck der Ovarien auf innern Stciu- 
kernen beschreibt und abbilde!, sind Abdrücke der Mantel- 
gcfäCse. Einige neue Bezeichnungen verdienen allgemeine An¬ 
nahme. So wird das, die OcfTuung des Schnabels vcrschlie- 
fsende, dcltafdnnige Srhalslück I)eil idium , die dreieckige 
Fläche, welche vom Scblofsraude bis zum Schnabel aufsteigt, 
die Area genannt. Das Deltidium heifst umfassend, 
wenp cs nicht blofs die untere Seite der Schnabelüllnung, 
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sondern auch die obere urngiebt, sccUrend, wenn es nur 
einen kleinen Thcil des Umfangs der Ocflhung bildet; discret, 
wenn es bei jungem Individuen aus 2 Stücken bestellt, wo 
man dann im Alter nocli eine Trcnnungslinic walirmmml. Der 
Vcrf. giebt auch eine tabellarische Eintbcilung der Brachio- 
poden und Terebrateln, auf welche ich den Leser nur ver¬ 
weisen kann. 


d. Vteropoda. 

Eine schöne Abbildung von Clcodora Halaniium nebst Be¬ 
schreibung giebt Rang in Gucrin’s Magas. de Zool. 1S34. 
livr. /. V. t. 44. 


e. Gasteropoda. 

Ueber die Eierliülsen der Sec-Schnecken und den Em¬ 
bryo hat Lund in den Annales des Scienc. naturelles 1834. 
Zoologie Bd. 1. p. S4 fg. eine sehr ausführliche, von Abbil¬ 
dungen begleitete Arbeit mitgctheilt. Er hat die verschiede¬ 
nen Formen der Eihülscn, die von älteren Naturforschern (z. 
B. Espcr) für Polypen angesehen wurden, in eine systema¬ 
tische Ordnung gebracht. Bald bilden sie unrege 1 inäfsige, 
bald rcgclmäfsigc Ölassen. In den mircgclmäfsigcn 
Ölasscn sind die Eicrbülscn bald cobärircnd, d. li. über¬ 
einander geheftet (die gemeinste Form an den curop. Küsten), 
bald adharirend, d. h. an einer gemeinsamen, andere Kör¬ 
per überziehenden ÖIcmbrau ansitzend. In beiden Gruppen 
öffnen sieb die Hülsen bald durch eine Spalte am Rande bald 
durch eine runde, mit einem häutigen Deckel versehene Ocir- 
uung. Die adhiirircmleu gedeckelten Hülsen silzen bald un¬ 
mittelbar mit ihrer Basis der öl cm!) ran an (sessilcsj (Espcr 
Pflanzcuth. t. XT. und XII.) bald mittelst eines Slieles, haben 
dann eine eiförmige (Ellis Cor all. t. XXXII. f.C.), oder 
becherförmige (Espcr Pilanzcnth. t.III. von Fasciolaria TulipoJ 
oder trichterförmige Gestalt. Die re ge lmäfsi ge ölasseu 
bildenden Eilmlsen sind minder häufig. Entweder sind sic 
cobärircnd, hängen unmittelbar zusammen, bilden entwe¬ 
der durch ihre Vereinigung einen cylindrischcn, mit seinem 
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willen Ende fcstgchcftctcn Schlauch, in dessen ionere Höhle die 
Zellen mit einem runden Deckel sieh öffnen (hibiformes ), 
oder sie sind adhärirend, d. h. sie sitzen einer gemein¬ 
samen Axc an, bald ringsum die Axe (strobiliformes J } bald 
an einer ihrer Seiten. In diesem Falle sind sic bald sitzend 
(vermiformes). bald gestielt. Letzteres ist der Fall bei Jan - 
Ihina. Der Verf. bestätigt hier Rang’s Angabe, dafs der 
räthsclhafte schaumige Anhang am Ftifsc der Janthinen Eier¬ 
masse sei, nur sind die einzelnen Körperchen nicht Eier, son¬ 
dern Eierhülsen, deren jede eine ungeheure Menge von Eiern 
oder Jungen einsehliefst. — Die Eicrliiilsen der Seeschnecken 
enthalten in einer früheren Periode eine weifse körnige Blasse, 
die nur einen kleinen Thcil der Ilülse einnimmt, während 
eine schleimige, durchsichtige Substanz den übrigen Raum er¬ 
füllt; jedes der Körner (Eier) zeigt sich unter dem Mikro¬ 
skop als ein kugllgcr, wieder aus einer Menge von Körnern 
zusammengesetzter Körper, der in einen ungekörnten kurzen 
Hals sieh verlängert. Später sind die Hülsen mit einer bräun¬ 
lich gelben Körnermasse erfüllt, deren jede einen dunkelcn 
Fleck zeigt. Sie trennen sieh nach und nach eines nach dem 
andern von der Oberfläche der körnigen Masse los, und tum¬ 
meln sich munter in der durchsichtigen Flüssigkeit der Hülse 
umher. Die schon von Grant an der concavcn Seite dieser 
Embryonen heoabachtctcn Wimpern, durch deren Vibration sie 
jene Bewegung ausführen, hält L. für Rudimente der später 
in einer besondern Höhle cingeschlosscncn Kiemenkämme. Er 
fand die Schale der Jungen, noch bevor sich der Deckel der 
Hülse öffnet, schon sehr entwickelt und reich an Kalk, und 
bezweifelt daher mit Recht, dafs das Seewasser, wie Grant 
meint, auf die Kalkablagerung in derselben Einflufs habe. 

u. Cirrobranchia. 

Guilding hat die Anatomie der Gttg. Ventalium von 
neuem bearbeitet ( Transact . of ihe Linn. Soc. Vol. XVII . 
J\ 1.). Das Organ, welches Dcshayes, gewifs richtiger, für 
die Leber ansicht, will er als Kieme ansprechen. 
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ß. Gyclobr.incliia. 

Patella Beynandii. Deshayes in Belanger’s 1 oyage, 
p. 411. tob. II. f 11 und 12. 

Broderip hat ein neues Genus. Scutella , aufgestellt, Pro - 
eeerf. of Zool. Soc. /?. 47.: 

Testa ancyliformis , t/ifu* nitem. Apex pasticus , medias, invo- 
lutus. Imprc&siones musculares duae y obloago-oratac, laterales . 
Apertura magna, ovata. Animal marinum. Die Gaitnng scheine 
«nier die Cyclubranchia zu gehören und zwischen Patella und 
Ancylns mitten inne zu stehen. Die beiden Muskeleindnirke innen 
an jeder Seile etwas unter der Spitze. Die jMündung gemeiniglich 
mit einem Bande umgeben. Die 3 Arten Sc. crcnulata , iride- 
seens , rosea wurden von Cuming ans dem lud. Oecan mitgebracht. 
Der Gattungsname kann, da er von Lainarck schon hei den Echi- 
nodermen vergeben ist, nicht bcibebalten werden. 

Aspidobranchia (Scutibranches Cuv.). 

Die von Cuming mitgebrachten 29 netten Arten von Fis¬ 
surelia hat Sowcrby in der Zool. Soc. beschrieben. 

d. Ctcnobranchia (Lcs Pertinibranches Cnv.). 

Von ß. Owen ist die Anatomie der Catyptracccn bear¬ 
beitet und durch anatomische Untersuchungen der Calyptraea 
( Calypeopsis ) Byronensis bereieticrt. (Vorläufige Nachricht dar¬ 
über gehen die Proceedings o f the Zool. Soc. p. 13., die Ab¬ 
handlung seihst erscheint in den Tronsactions of the Zool. 
Soc. Fol. 1. 3. p. 207. mit Abbild, /ab. 30.). Wie sich in 
der Form und Ausbildung der innern ScbalenplaÜe bei den 
Untergattungen eine Stufenfolge nacliwcisen läfst, so giebt es 
auch hinsichtlich der inneren Organisation Zwischenglieder 
zwischen Crepipalella mul Calypeopsis , den beiden Extremen 
in Ausbildung des Kespiralious- und Bewegungsorganes, de¬ 
ren Entwickelung mit der Ausbildung der inneren Schalen- 
plalle durchgchcnds in Beziehung steht. Die Kiemenhöhle, 
welehc sich hei Calyplraea shiensis vom Nacken aus nur an 
der linken Seite des Körpers hinzielit, setzt bei Calypeopsis , 
wo die innere Platte napfförmig ist, ringsum bis zur rechten 
Seile fort. Der Fufs ist am Vorderrande mit zwei flügelförmi¬ 
gen Fortsätzen versehen und übrigens von bedeutender Dicke. 
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In Kopf, Mundbildung, Fühlern 11 . s. w. zeigt sich Ucbcr- 
cinstimmung mit Crcpulula und Calyplraen. Die Trennung 
des Geschlechtes ist liier besonders deutlich; die Zeugungs- 
organe werden genau beschrieben. Die innere Sclialcuplattc 
dieser den Ucbergang von den Patellen zu den Spiralsclmek- 
keu vermittelnden Familie sieht O. als die erste Spur einer 
Columella an, bestimmt die Eingeweide zu stützen und vom 
Fnfse zu trennen. Sie wird von einer Falte oder Duplicatur 
des Mantels am Kücken abgesondert. 

Kuppel hat der London Zoological Society Exemplare 
und Beschreibung einer neuen Gattung Leptoconchus mit- 
getheilt, welche er in die Nähe von Janthina stellen zu müs¬ 
sen glaubt (s. unten). 

Die Thicrc einiger bekannten Concbylicn sind von de 
Joannis beschrieben und abgcbildet. Viele neue Arten sind 
aufgestellt. Hier deren Uebcrsickt: 

Calyptraea — eine Menge neuer, von Cuming mitgcbrachter 
Arten beschreibt Broderip Proc. of the Zaol. Sac. 1834. p. 35/g. 
(C. rudis, corrvgata , raria, cepacea, cornea, radiata , imbricata , 
lignariu, tenuis, hispida , maculata , serrata, sordida. Unguis, 
Lichen, mamillaris, striata, conica , fuliacea , dorsata, dilatuta, 
strigata, Echinus , fhjstrix , pallida, Lessonii, incurra, e.xcct- 
vata, arenata , marginalis , Squama) 

Crepidula (Crepipatella) nautiloides . Less. Jllustr. de Zaal. 
hier. 14. /. 42. 

Toluta Anna. Less. ibid. licr . 15. t. 44. 

Monographie von Marginclla mit Abbildung des Thieres von Kle¬ 
ner 1. <\ 

Monographie von Tercbra von Gray Procced. of the Zoo/. Soe. 1834. 
p. 59. Viele neue Arten werden beschrieben; die bereits bekann¬ 
ten werden nur genannt. 

Conus algocnsis , aulicus vor . rascus, nussate lla rar. te¬ 
nuis, t endine ns rar . granulosus, luzonicus rar., brun- 
neus Wood., pulehellus, Diadcma , ferrugatus, rega- 
litatis. Beschrieben v. Sofrcrby Proc. of the Zoo/. Soe. p. 18.19. 

Das Thier von lio&tellaria pes pclecani Laut, abgebildet von 
de Joannts in Gucrin Mag. de Zool. 1834. Her. /. V. t . 41. 
(Kopf lauft In eine konische Schnauze ans, an deren Ende sich der 
runde Mund befindet; Kussel fehlt; dagegen findet sieh eine kleine 
mit Rauhigkeiten besetzte Zunge; die Angen liegen aufsen am Grunde 
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der borstenförmigen Fühler auf einer kleinen Erhöhung. Der dünn« 
Mantel ist vorn am Rande lappig eingeschnitten. Der Fufs am 
Ende eines starken fleischigen Stieles.) 

Pleurotoma. P. Trevillianumj neue Art, aufgestcllt von Tur- 
ton. Loudon Nag. of Natural History 1834. July. p. 330. — 
PI. in di ca Deshaycs in Brtangcr’s Foyage p. 422, tah.JJ.f. 5. 

Fusus Turtoniy n. sp aufgestcllt von Bean in Loud. Nagaz. of 
Natural Hist. Ocf. 1834. p. 493. — F. fenestratus Tnrt. ib. 
July. p. 350. — F. Pago da Less. IÜmir* d. Zool. licr. 14. 
tab. 40. 

Pyrula fulva. Deshaycs. Beianger Voyag. p. 422. tab. II. f. 5. 

Von Fasciolaria tarentina hat Joannis das Thier beschrie¬ 
ben und abgebildet in Guerin Nagas. de Zool. 1834. licr. I. F. 
t. 46. Mantelrand ganz ohne Lappen; Fufs kurz, oval, ara Vor- 
derthcile mit einer horizontalen Furche. Augen aufsen an der Ba¬ 
sis der kurzen, flachgedrückt-konischen, innen am Grunde verwach¬ 
senen Fühler. Ein weit vorstreckbarer Rüssel. Eine weiche cylin- 
drischc Zunge, fast von der Länge des Rüssels, ohne Rauhigkeiten, 
an ihren beiden Enden befestigt und an den Seiten mit einem leicht 
trennbaren Stilet von fast hornartiger Masse versehen. After, Eicr- 
leiteröflhung rechts in der Kieracnhöhle. Kiemen ungleich. Ruthe 
lang, verlängert konisch, rechts oben am Halse. 

Haneila. R. margaritala n. 3 p. Deshaycs in Beianger Foy. 
p. 424. t. UI. f. 13-15. 

Das Thier von C olumhell a rustica , et 9 bildet Joannis ab: 
Guerin Nag. d. Zool. 1834. licr. 3. F. t. 51. (ähnlich dem der 
Purpur- Arten, nähert sich in der Bildung des Siphn den Buccinis; 
Augen aufsen an den Fühlern über deren Mitte; männliche Iluthe 
tritt aus dem Mantel hervor; Fufs vorn nicht gelappt. 

Cassis. Das Thier von C. sulcosa hat Derselbe beschrieben und 
abgebildet Guer. Nag. d. Zool. 1831. licr . I. F. t. 45. Es ist 
dem der Purpura nicht so ähnlich, wie man wohl angiebt. Di« 
Fühler sind anfangs ganz flach gedrückt; die Augen fast an ihrem 
Grunde; die grofse Ruthe schlagt sich tief in die Kieracnhöhle um; 
die Lippen verlängern sich heim Yortritt des Rüssels in eine kurze 
Röhre: der Fufs ist vorn nicht zweigelappt, sondern ganzrandig; 
das Operculum strahlenförmig gefurcht und dadurch am Rande ge¬ 
zahnt. 

Harpa. Ff. rivoliana. Lesson. IUustr. d. Zool. livr. 12. t. 36. 
(wird von Kicner, wohl mit vollem Rechte, für ein altes Individuum 
der Harpa rosea Lam. angesproehen.) — Monographie von Kic¬ 
ner 1. e. mit Abbildung des Thieres. 

Do Hum. Das Thier von D. Galea. Joannis in Guer. Mag. d. 
Zool. 1834. livr. 3. V. t. 53. mit sehr umständlicher Beschreibung. 

Con - 
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Concholepa * peruviana abgebihlet von Lesson Ul uf.tr. d. Zoof. 
livr. 9. /. 27. mit umständlicher Beschreibung ( ropirt UL« 1834. 
lieft V. I. II.) 

Purpura. 3 neue Arten beschreibt Deshaycs in ilelanger's Voyage 
p. ATsfg. ujIl Abbild. Dos Thier von Purpura haemostoma bildet 
Joannis in Gaerin Mag. d. Zool. 1831. livr. 1 . f . t. 40. ab. 

H (ICC iHUm. Aollstäudige Monographie der Gattung, mit Abbildung 
des Thieres von Kiencr 1. r. Die neuen Arten von Des/iayes In 
fJelangcr’8 Voyage sind bereits berücksichtigt. 

Eburna. Vollständige Monographie von Kiencr 1. c. 

Cerithi um. Dos Thier von C. vulgatum abgrbildet von Joannii 
in Guc r . Mag. d. Zool. 1834. livr . 3. V. t. 52. 

Turbo. Thier von T. rugosus obgebildet von dems. lb. 1. V. t. 39. 

Munugraphie der Gattungen P yr amideil u und Tor na t eil a von 
Kiencr 1. c. 

Trichotropus Suirerbie usis Less. Illuxtr. d. Zool. livr. 14 
/. 41. — Tr. bicarinntus Erod et Sou\ 

Leptuconchus. lliippcl. Procred. af ihc Zool. Soc. p. 105 
Testa teuuiiy pellacida , xubglobasa , spira deprcssa, sabobso- 
leta: apert ura magna , suboculi , extremitatibns in rontrarium 
verxis, murginibus Itaud coalitis } dextro tenui antice subcxpanso; 
colume lla nullu , umhilica nullu f antice tntncata, contorta. 
Animal prubvscidc elungata, retractili: tent aculis duabus, 
complanatisy trignnis, interne ad ha sin coolitis , externe in me¬ 
dio oculos gereutibns: pede medioeri, operculo nullo: pallio 
ad marginem circularl , haud appendiculato f ad latus sin ist rum 
subpruducto: foramine branchiali snbmagno. — Die Schale 
der typischen Art zerbrechlich, schmutzig weifs, mit dichten wellen¬ 
förmigen Längsfurchen: letzte Windung uiogicht das Gewinde so, 
dafs dies fast versteckt wird. Länge 14^ m , Breite 124"\ Lebt im 
rntben Meere, in die Kalkmasscn der Polypen eingebettet, mir durch 
eine kleine Oeffnung mit der See roromuiiicirend. Die unvollstän¬ 
dige Schalen-Mündung, der Mangel des Deckels und des Sipho un¬ 
terscheidet die Gattung sogleich von Magilus , dogegeu nähert sie 
sich den J.mthincn in mancher Beziehung. 

Xerita. X. inlerwedia. Deshayes, Bel. Voy. Zvul p. 420 

(. ]./. 6. 7. 

Unter dem Namen Xaticina hat Guilding Transact. af the Lina. 
Soc. Pol. XVII. Pars 1. Arten der Gattung A atica (X. 7/t a ■ 
jnillo) in einer besonderen Gattung abgetrenot und eine neue Art 
A oticina lactca t geroeiu in den westindischen Cewassem, unter¬ 
schieden Für Xutica l. Str. gilt ilim X. canrena als Typus. 
Kbrcoberg fiymb. physic. b i Idct das Thier von N. m u m m lila 
so ab, wie es der Verb von Xaticina beschreibt, bemerkt aber 

1. Jitirg. 22 
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dabei, dafs das Thier der N. millepunctata , einer der S. canrcna 
nabe stehenden Art, jenem sehr ähnlich sei. ln dein Grade der 
Entwicklung des kappenlomiigcn Fnfs- und des hinteren Dcckcl- 
lappens, was Einflufs auf die Nabelsrhwicle haben mnfs, mag bei 
den Arten einige Verschiedenheit stattfinden, ob aber neben dem 
Mehr oder Weniger ein gehörig fester Unterschied bestehe, kann 
erst bei Kenntnifs möglichst vieler Thierc entschieden werden. Daf* 
das Thier der Saticae blind sei, widerspricht den Angaben von 
Blain vüle, Rang und Cu vier; dafs ein horniges oder kalkiges 
Opereulnm nur sp er i fische r, nicht generischer Unterschied sei, wis- 
wissen wir durch Ehrcnbcrg (1. e.). 

t. Pomatobranchia. (Les Tectibranches Cur.) 

Aus der Gattung Bulla hat Turton (Loud. Magaz. of 
Nat. Hist. Jnly p. 350 zwei neue Arten B. zonar in (ähn¬ 
lich der lignarta) uud B. hyalinu beschrieben. 

£. Pulmooata. 

Itl einer fleifsigen, auf sorgfälligc Beobachtung gestützten 
Inauguraldissertation hat F. II. Troschel die Naturgeschichte 
der luftalhmendcn Wasscrschuccken der Umgegend Berlins 
hcarheilcl. (De JLimnaeaceis seu de Gastctopodis pulmonotis y 
quae nostris in aquis vivtmt. Berolini 1S34. S.) Anfscr man¬ 
chen interessanten Beohachtnugeu über das Naturell uad die 
Lebensweise jener Thiere eutliält diese kleine Schrift auch 
manches Eigenthiimlichc über deren innere Organisation. Na¬ 
mentlich haben die Mund- und Ocschlcclitstheile des Ycrf. 
Aufmerksamkeit in Anspruch genommen. Das fleischige, trog- 
älmlichc, mit stachelförmigen Zähnchen besetzte Organ, wel¬ 
ches vorn angewachsen, nach unten und hinten frei ist, und 
gewöliulich als Zunge gilt, will der Vcrf. als Unterkiefer be¬ 
trachten, da cs dessen Functionen insofern erfülle, als cs sich 
heim Fressen so nach vorn überklappc, dafs die hintere Kante 
beim Zurückklappcn gegeu die hornigen Platten reibt, und 
so thcils die Nahrung verkleinert, thcils dem Monde ein¬ 
schöpft. Einen hinten angewachsenen fleischigen Cylinder, 
welcher iu der Höhlung jeucs troglormigen Organes liegt, 
sieht er als Zunge an. — Bei den Gcschlcchtsthcileu bemerkt 
der Vcrf. sehr richtig, wie dies schon J. Müller im Jahres- 
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berichte (Archiv 1S34. p. 67) ausgesprochen, dafs das Organ, 
welches Cu vier u. A. als männliche Ruthe nehmen, nicht 
eigentlich die Ruthe, sondern ein etwa der Vorhaut vergleich¬ 
bares Organ sei, welches bei der Begattung vielen Schleim 
absondere; als Ruthe müsse man dagegen ein kleines dünnes 
Organ betrachten, welches nach Ausstülpung jenes Theiles an 
dessen Ende hervortrete nnd allein in die weibliche Scheide 
eingebracht werde. Das Organ, welches Cu vier fiir Eier¬ 
stock nimmt, hält auch T. dafür, weil er es bei Limnaeus 
palustris mit Eiern erfüllt fand (s. R. W agner’s in diesem 
Hefte mitgcthciltcu Aufsatz). Ein Zusammenhängen mehrerer 
Individuen im Begattungsacte wurde vom Verf. nicht beob¬ 
achtet, dagegen fand er, dafs zwei Individuen nach einmali¬ 
ger Begattung ihre Fuuctionen austauschen, dafs das, welches 
vorher als agirtc, dann $ wird, und umgekehrt. Der Verf. 
macht endlich noch darauf aufmerksam, dafs die Gattung Plan¬ 
orbis zwischen Physa und Lymnaeus iu vieler Beziehung in 
der Mitte stehe, so namentlich im Gehäuse, welches weder 
links noch rechts, sondern nach vorn gewunden sei, eine Be¬ 
schaffenheit, zn deren Bezeichnung es indessen keines neu¬ 
gebildeten Wortes (fesla reclorsa) bedurfte, da l. anlrovsa sie 
vollkommen bezeichnete. Treffend ist das muntere, ungedul¬ 
dige Naturell der Physa nnd das indolente der Limnecn ge¬ 
schildert. Eine neue Art, Limnaeus cinetus , wird beschrie¬ 
ben. Dies genüge, um die Zoologen anf diese in den Buch¬ 
handel gekommene Inauguralschrift aufmerksam zu machen. 

Ueber die Embryogenic bei Planorbis und Limnaeus s. Armand 
de Quatrefages Annales des Scienc. natur. 1834. Tom. II. 
Zool. p. 107 und Jacquemin, Isis 1834. p. 537. 

Neue Arien: 

Planorbis exustus Deshayes Belang. Voyag. Zool. p . 417. 
t. 1. f 11-13. 

Limnea succinea id. ib. p. 418. t. II. f. 13. 14. — L . /»- 
ne ata Bean. Loud. Mag. of N. H. 1834. Oct. p. 493. 

F. Held (Isis 1834. p. 998) hat entdeckt, dafs Clausi- 
lia veniricosa Drap. (Cl.perversa Pfeiff.) lebendige Junge ge¬ 
bart, während Clausilia bidens Drop, und CI. plicalula Pfeiff. 
in der Gefangenschaft Eier legten, die erst nach 4—5 Wochen 
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anssclilüpflen. Der Eierlcilcr der erstgenannte]) füllt den 
zweit- und drittletzten Umgang, also den bauchigsten Tlieii 
des Gehäuses, und enthält gewöhnlich 7 — 9, selten 10 Eier. 
Die eben geborenen Jungen haben ein völlig glattes Gehäuse 
von 3 Umgängen und 1"' Höbe und y" Breite. Sic wachsen 
so rasch, dafs sic, kaum über 24 St. alt, schon einen gan¬ 
zen Umgang des Gewindes zugenommen und bereits eine dunk¬ 
lere Färbung bekommen haben. In 14 Tagen sind sie oft 
schon noch einmal so grofs, als sie hei der Geburt waren, 
Das Gehäns ist dann so dunkel, wie bei den Alten und an 
den letzten Umgängen deutlich gestreift. Nacli 4 Wochen 
hat es 6 — 7 Umläufe; dann aber wachsen sie langsamer. Die 
im Frühjahre geborenen batten zu Anfang Oclobcrs 10y Um¬ 
gänge. Der Verf. vermulhet, dafs sic in» Freien nach einem 
halbjährigen Wachst Imme ihre vollkommene Ausbildung er¬ 
reichen würden. — Deu Act des Gebarens konnte II., weil 
er meist Nachts eintrat, nicht beobachten; nur so viel be¬ 
merkte er, dafs alle 7 — 8 Jungen gleichzeitig geboren 
werden, und traf sie sogar bisweilen noch neben der Mutter 
auf einem Klumpen beisammen; immer aber ohne alle Spur 
des Eihäutcliens. W ; cun auch, wie der Vcrf. richtig angiebt, 
die Sförmige Lamelle im Schlunde des Gehäuses der Mutter- 
Schnecke zur Seite geschoben werden kann, w r eil sie mit¬ 
telst eines elastischen Stieles tiefer unten an der Spindel be¬ 
festigt ist, so bleibt es doch immer merkwürdig, wie die 
Jungen bei ihrer nicht unbedeutenden GrÖfse durch die fal¬ 
tige Mündung so leicht geboren werden. — Auch die Be¬ 
gattung, bei welcher dasselbe Individuum bald als J', bald 
als $ agiri, wird beschrieben. 

Von Landschnecken sind viele neue Arten beschrieben: 

Cycloitoma indicum von Detliayes, Belang . Voyag.p. 415. t. 1. 
/. 4. 5. — C. aurantiacum id. ibid. p. 416. t. 1 . /. 16. 17. 

Achat in a Saulcydi. Joannis, Guer . Mag. d. Zool. 1834. livr.2. 
V. t. 50. 

Bulimu» rufogaster. Less. Illuslr. livr. 8. t. 22. — B. ato - 
tomatu». Gray , Proc. of the Zool . Soc. p. 64. — B. rhodo- 
stomus id. ib.p. 66 . — B. crassilabris , apiculatus , 
Pullu», Burcheliiy tenni» id. ib. 66 . 
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Helix Beiangeri. Des/tayes, Belang. P'oy. p. 413. t 1. f. 2. 3. 

— H. semifusca ib. p. 414. t. 1 . f. 8. 9. 10. — II. deii- 
dens. Rang, Guer. Mag. d. Zool. 2. V. t. 4S. — //. auri- 
dens. Rang, Guer. Mag. 2. V. t. 40. — II. ( Helicella) Des- 
m au lins i i. Fariaes, Ana. des, Sc. nat. II. p. 118. u. Dexcrip- 
tion de trait, especes nouv. etc. Perpignan 183-4. — II. ( Heli¬ 
cella ) Xatarti. Farines tbid. — H. Cuninghami, II. Fru- 
teri, II. Jachsoniensis, II. Campbellii, II. Philippii, 
II. Codringtanii, H.ftdelis, II. Cracltcradii, II. Ma 
der a spat a na. Gray, Proc. of the Z dol. Soc. p. 04 — 07. II. 
graiiifera,pachygastraid.ib.p.C)H. — Caraealla Stod- 
dartii. Gray, ibid. p. 65. — C. Novae Hollandiae ib. 07. 
II. ( Helicophanta ) Falcaneri. Heere f ib. p. 03. — II. ( Zo• 
nites) IValkeri ib. 63. 

Unter den» Gattungsnamen Nanian trennt Gray einige Helix-Arten 
ab (ib. p. 58.), als II. nemorensia Midi. — II. iavancruis Fer. 

— II. exilix Mull. — II. citrina Lin. rar. II. castanea Mull. — 
//. rapa Ckcmn. — II. moaozonalis Laut. — II. Clairvillia Fer. 

— H. Vitrinoides Desb. — und beschreibt 2 neue Arten: A. Ju~ 
liana. — JV. Striata. Ben Charakter der Gattung bestimmt er fol- 
gtndcrmafscu: Animal: Cullare amplum, labo de.xtra antico, an- 
Iro respiratianis in sinn jwsita, loba sinistra postica lato e.x~ 
panso pur tan inferiorem testae aufr actus Ultimi tegeate. Pet 
pustice truncatus, pracessu breei canica dorsali supra trnnca - 
turam vila. Testa depressa, perforata, polita; apertura lu- 
nata; peristamate tenui, edentulo , costa interna r el nulla , vcl 
obsaleta. 


Ccphalopoda. 

Ueber die Structur der vielkammerigcn Schalen hat Du¬ 
crot ay de Blainville sehr sorgfältige Untersuchungen au¬ 
gestellt (Nouv. Ann. d Mus. III. p. X fg.). Er ist der 51 eL 
nung, dafs Owen das Thier des Nuutilus verkehrt in der 
Schale dargcstcllt habe, cs müsse Kappe und freier Mantel- 
lappcn dem freien Kande der Schale, liml der Trichter dem 
Gewinde derselben entsprechen. Aus der umständlichen Be¬ 
schreibung des Gehäuses kann liier nur Folgendes berausge- 
hoben werden: die Scheidewand legt sich mit einem fasl 
viereckigen Lappen auf die vorletzte Windung. Die Schale 
an sich ist sehr dünn, besieht aus 2 Schieliten, vou denen 
die innere dio Pcrlnmttcrschicht ist. Im Gewinde bemerkt. 
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man dagegen 4 Schichtcu, eine dünoc schwarze Schicht aufsen 
auf der äufsernLage; ohne Zweifel ist sie von einem begränz- 
ten Tlicile des Mantels hervorgebracht; über dieser schwar¬ 
zen Schicht, aber nur hinten in der ersten Kammer, zeigt 
sich eine andere, gleichsam gläserne Schicht, welche um so 
mehr an Dicke zunimmt, je weiter mau in den Spiralkcgel 
zurückgeht; sie scheint von dem dünnen Theile des Mantels 
an der Visceralmassc hcrvorgcbrachi. Endlich tragen auch 
die Scheidewände, dadurch dafs sic sich sehr schief anlegen, 
zur Verdickung der inneren Wand der Schale, wenn auch 
mit Unterbrechung, bei: die Kammern communicircn nicht 
durch einen Kanal mit einander, sondern man findet bei vor¬ 
sichtigem Aufsägen, dafs alle kleinen Köhren durch Zwischen¬ 
glieder in Verbindung stellen, die sich nach vorn an die nicht 
perlmutterartige Lage der vorhergehenden Röhre aosetzen, und 
sich in den Trichter der Röhre des folgenden Faches cin- 
schicben. Diese Zwischenglieder bestehen innen aus einer 
röhrenförmigen, häutigen, fast schwarzen, schleimig-hornarti- 
gen, anfsen aus einer weifsen, sandig-kreidigen, sehr zerbrech¬ 
lichen Lage. B. glaubt nicht, dafs sich der schwanzformigo 
Anhang durch den ganzen Siplio forlsctzt, sondern dafs der 
Anhcftungsmuskcl und jener Anhang wie in anderen Schalen 
beim Wacksthumc fortrückt 5 er verniutkct auch, dafs die Kam¬ 
mern leer von Wasser, vielleicht selbst luftleer sind, und 
glaubt, dafs darauf die grofsc spccifischc Leichtigkeit bei gro- 
fsem Volumen beruhe, welche so bedeutend ist, dafs die 
Schale allein auf der Oberfläche des Wassers schwimmt, was 
auch bis zu einem gewissen Punkte stattfinden mufs, wenn 
sie einen Thcil des Tliicrcs aus macht. Es könne also das 
Thier durch eine einfache hydrostatische Einrichtung auf der 
Oberfläche flottiren und sich mehr oder weniger niedertau- 
chcn, indem es seinen ganzen Körper in die erste Kammer 
zurückzicht. Der Vcrf. hält cs ferner für wahrscheinlich, dafs 
die Verschiedenheit, welche man an den Schalen des Nauti¬ 
lus bemerkt, Gcschlcchtsverschiedcnhcit sei; dafs die der 
Weibchen bauchiger seien uud eine weitere Mündung haben, 
als die der Männchen. Aus dem Vorhandensein eines engen 
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Nabels bei Schale» junger Tbiere folgert er, dafs die Aus¬ 
breitung des Mantels, welche durcli Ablagerung der schwar¬ 
zen und glasigen Schicht ihn später verdeckt, dann noch nicht 
existirc. — Hinsichtlich der Spimla bezweifelt derVerf., nach 
dem angeführten Zeugnisse Fr cm in vi Ile’s, dafs die von 
Peron gegebene Beschreibung und Abbildung dieses Thiercs 
richtig sei. Aus der matten Weifsc und der aufserordentli- 
chcn Dünne der Schale, besonders der Thicrloge selbst, die 
trotz der Häufigkeit der Schalen in den Sammlungen an kei¬ 
ner angelroflcn werde, gehe hervor, dafs die Schale eine 
gänzlich innerliche und die letzte Kammer so dünn und wahr¬ 
scheinlich so häutig sei, dafs sic beständig bis zur ersten 
Scheidewand zerstört vorkommc. Was über die Structnr der 
Schale gesagt wird, scheint mir nicht völlig mit der Natur 
übereiijzustimmen. Man findet nicht eine Schicht an ihr, 
sondern zwei, eine innere, bläulich-wcifsc, keinesweges matte, 
welche mir die eigentliche Schalcnschicht zu sein scheint und 
an welcher icli schwache Oucerliuien als Zeichen von Ansät¬ 
zen, die der Vcrf. der Schale abspricht, zu bemerken glaube — 
und eine aufscrc, gelblich-weifsc, runzlig-körnige Lage, die 
recht gut von einem solchen Manlclumschlage, wie ihn Pe¬ 
ron darstellt, abgesondert sein könnte. 

Gray sucht durch ein neues Argument das Thier der 
Argonaula des unrechtmäßigen Besitzes seiner Schale ver¬ 
dächtig zu machen ( Procced . of the Zool. Soc. 1834. p. 120). 
Er behauptet nämlich, der iVuc/eus, d. h. der erste Anfang 
des Gehäuses, sei viel zu grofs (fast im Durchmesser), als 
dafs er in den Eiern des Insassen der Argonauia enthalten 
sein könne. Als JVucleus sieht er den dünnen, stumpfen, ge¬ 
rundeten, schwach und unregelmäfsig eunccntriscli geringel¬ 
ten Endthcil an, dem noch die wellenförmigen Streifen feh¬ 
len, welche unmittelbar unter jenem Ende beginnen. Er 
meint daher, dafs das Gehäuse einem grofsen, der Carinaria 
nahe stehenden Hctcropodcn angchörc. Inzwischen wollen 
wir den Usurpator einstweilen als recktmüfsigcn Eigcnthiimer 
gelten lassen, bis der grofsc Kiclfüßcr, der so schlecht sein 
Haus zu hüten versieht, entdeckt sein wird. 
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Von zwei neuen Arien nackter Cephalopoden, Loli- 
gopsis Veranii und Cranchia llonellii hat der Baron 
v. Ferussac der Pariser Akademie eine Beschreibung mii- 
getheill. (L’ Institut. II. JYio. 77.) Aus der Beschreibung 
der erstcrcn gellt hervor, dafs man bis jetzt diese Thiergal- 
iung nur mit zufälliger Verstümmelung des fünften oder Füh¬ 
ler-Armpaarcs (Iras teilt neu lahesj kannte. Es sind den ge¬ 
stielten Armen der Loligo , Sepia u. s. w. analoge Anne, 
aber dünn wie ein schwacher Bindfaden und dabei 2y Fufs 
lang, obwohl der ganze Körper des Thieres, den Kopf mit 
einbegriffen, mir 4 Zoll lang ist. DemVcrf. scheint cs daher 
schwer begreiflich, wie das Thier sie bis zum Ende beweg!, 
und wie es sie vor Beschädigung schützt, da sie nicht wie 
bei Loligo und Sepia in die Scheide der Kopfmassc zuriiek- 
zichbar sind, weil sie hier unmittelbar am Grande der unte¬ 
ren Arme entspringen *). — Die Cranchia lionelli ist sowohl 
durch die Pracht ihrer Farben, wie durch breite Membranen, 
welche, wie ein Segel, ihre 6 oberen Arme verbinden, aus¬ 
gezeichnet. 

Histoire generale et particuliere des Mollasqucs, publice par Mo - 
nographies par M. le baron de Ferussac, cuntenant la Mono¬ 
graphie des Cephahpodes cryptodibranches par MM. de Ferussac 
ct d'Orbigny. 1 . 2. 3 livr. habe ich leider noch nicht erhalten. 


7. Enlozoa. 

Auch in der Klasse der Entozoen fehlte es nicht an wich¬ 
tigen Entdeckungen. Die Lösung der schon lange schweben¬ 
den Frage über ihre Beziehung zum übrigen Thierreiche wird 
durch neue Thalsachcn schwieriger. Sollen die Entozoen als 
eine eigene, fiir sich bestellende Tliierklasse gelten, oder sind 


1) Sollte nichl die Gattung Verolhis Kschsch ., deren Beschrei¬ 
bung und Anatomie Bathke (Mcmoires des Hat. etr. ’a t'Acad. de 
Pctersbourg Tom. II.) gegebeu hat, ebenfalls eine verstümmelte Loli • 
gopsis «ein? 


Hcrauig. 
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s'ie gleichsam als eine fonnemciche Kinnen-Fauna des Thier- 
leibes anzuschen? Und wenn uns das Letztere annehmlicher 
erscheint, finden wir dann in dieser Fauna eine Wiederho¬ 
lung sämmtlicher niederer Thicrldasscn, oder sind die Ento- 
zocn nur als Parasitenformen der Koth - oder Gliederwürmer, 
und die Strudelwürmer ('Turhellaria Ehr.) nur als deren Pro¬ 
totypen zu betrachten? Manches zur Annahme Einladende 
hat letztere Ansicht, da wir auch in den anderen Klassen 
der Glicderthicrc die Prototypen und Hcmniungsbihhmgen die 
Kölle der Parasiten spielen sehen, so die Apleren unter den 
Iuscctcn, die Milben unter den Araclmidcn, die Lernäeu un¬ 
ter den Krustenlliicrcn. Sollten den Gliedwürmern Parasiten- 
formcii und Prototypen der Art abgehen; und wenn deren 
vorhanden sind, kann es uns daun befremdeu, wenn einige 
Binnen wurmer und Turbcllarien so grofsc Achulichkeit zei¬ 
gen? Aber auch gegen diese Ansicht lassen sich Gründe uu- 
luhren. 

Eines im Darme des Frosches parasitischen Iufusorimns (?), 
welches durch regelmäßig uudulircnde Streifen auf der gan¬ 
zen Oberfläche des Körpers und durch opalisircndcs Farbcu- 
spicl ausgezeichnet ist, hat Purkinje in der Vers. d. Naturf. 
zu Breslau erwähnt. (Isis 1834. p. 714.) Der von lioiis- 
sel de Vauzemc beschriebcucn polypenartigen Tbicre, wel¬ 
che parasitisch den Barten der Walle ansitzen. ist bereits 
oben (p. 307) gedacht worden. Endlich hat Diesing eine 
neue Entozocngaltung, Tlnjsanosoma , (T. actinoides) beschrie¬ 
ben, welche von ihm hinsichtlich ihrer Körperform und der 
Eiufacldicit ihrer Organisation den Aclinien verglichen, und 
als Typus einer eigenen, zwischen Tremalodcu und Ccstoi- 
deen mittcninue stehenden Ordnung, Craspedosomula , betrach¬ 
tet wird. (Mcdiciniscbe Jahrb. des k. k. üsir. Staates von 
Slifft n. Kai in an n Bd. XVI. Neue Folge Bd. VII. St. I. 
]». 105.) Der im Coeeum und Mastdarmc des brasilianischen 
Cervus dieholomus gefundene Wurm ist etwa 1 Lioie laug, 
- w breit, fast rylindrisch, etwas zusamincngedrückt, am Baude 
♦eines breiteren, durch eine schlaffe Haut verschlossenen En¬ 
des mit einer dreifachen Heihe von (etwa 50 — CO) fast lan- 
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cettlichen Franzcn besetzt, die keine Spur einer Oeffcung zei¬ 
gen, und nicht zurückziehbar scheinen. Die Aufsenfläclic 
durchaus glatt, ohne Queer- oder Läugsfasern, die inuere 
von einer aus undeutlich an einander gereihten Längsfasern 
gebildeten llaut ausgckleidet. Die lnnenhöhlc des Körpers 
ist mit einem doppelten Gewinde auf- und absteigender Eicr- 
schläuchc erfüllt und zeigt unterhalb derselben eine fast drei¬ 
eckige Höhle, welche mit freiliegenden Eiern mehr oder we¬ 
niger erfüllt ist, und durch eine OelTnung am verschmälerten 
Hinterende des Körpers nach aufsen mündet. Von einem 
Nervensysteme, von männlichen Geschlechtstkeilen, von Ver¬ 
dauungsorganen findet sich keine Spur. DerVcrf. veruiuthet, 
dafs die innere Körperhöhle zugleich Magcuhölile sei, und die 
Nahrung bei verschlossenem Vordereude durch die Körper¬ 
oberfläche aufgenommen werde. Alle diese Entdeckungen 
würden freilich sehr Denen das Wort reden, welche in den 
Entozocn Wiederholungen sämmtlicher niederen Thierklasscu 
erkenneu wollen. Indessen ist es von jenem infusoriellen 
Binneuthiere noch nicht völlig ausgemacht, ob es wirklich 
ein Infusorium ist, wenn dies auch v. Sicbold’s Angaben (s. 
dieses Archiv p. 73) wahrscheinlich machen. Die Polypen der 
* WalUischbarten bedürfeu ebenfalls einer genaueren Untersu¬ 

chung; und trotz dem, dafs die Gattung Thysanosoma durch 
D icsing auf das sorgfältigste beschrieben ist, kann ich doch 
den Zweifel nicht unterdrücken, oh cs ein selbständiges Thier, 
oder ob es nicht vielmehr ein allerdings sclir entwickelter 
Eicrschlauch ist, ähnlich dem Gebilde, welches Carus als 
Leucochhridium beschrieben hat. (JXov. Act. Acad. Caes . 
Leop. Carol. XVII. p. 87). Carus hat nämlich die Enldek- 
kung gemacht, dafs der schon früher gekannte larvenähnliche 
Parasit, welcher sich in den Fühlern der Succinca amphibia 
fiadet, und in denselben eine undulirende Bewegung äußert, 
ein blofscr, gegen 300 ovale, weifsliche Eier haltender Schlauch 
ist. Uugeachtet die äufserc Gestalt dieses Wesens — wel¬ 
ches in dem walzenförmigen Körper und dem fadenförmigen 
Schwänze einigen Diptcrcnlarven so ähnlich erscheint, und 
überdem am vorderen Ende durch schön grüne Quecrbänder 
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und braune Tüpfeln bunt gezeichnet ist, — eine höhere in¬ 
nere Organisation erwarten liefs, so fand sich dach keine Spur 
von Nerven, Muskeln und Ernährungsorganen, und was noch 
entscheidender ist, der im Innern der Eier sich lebhaft be¬ 
wegende Embryo glich einem Distoma. Bei näherer Unter¬ 
suchung des Schneckenkörpers fand sich unterhalb der Leber 
ein Convolut weifser, mit ästigen Enden festsitzender Schläu¬ 
che, welche in ihren angcschwollenen Stellen dergleichen 
Eier enthielten, so dafs sich dieses als die erste Bildungs¬ 
stätte der in Form und Farbe zu höherer Entwicklung ge¬ 
langten und anscheinend einer willkührliclien Bewegung thcil- 
haftigen Eierschläuche kund gab. Ein neuer Beweis für die 
Entstehung der Entozocn durch Urzeugung. Es fragt sich, ob 
man solche Gebilde als selbständige Tbicre mit Gattungsna¬ 
men bezeichnen und in das System aufnehmen darf, da sie 
doch nur vorübergehende, zum Eutwicklungscyklus einer be¬ 
stimmten Tbicrart gehörige Formen sind. Ich glaube, dafs 
dies höchstens vorläufig geschehen kann, und dafs sie sich 
dereinst eben so aus dem Systeme verlieren werden, wie jene 
Eicrschläuchc einiger Seeschnccken, welche von früheren 
Schriftstellern als Tvbularien -Arten, beschrieben wurden. 

Eine zweite Art von Aspidogasler hat D i c s i n g im 
Dünndärme von Cyprinus Dobula und Idus entdeckt (Medic. 
Jahrb. des k, k. östr. Staates ctc. VII. Bd. 3. Stück p. 420 1 )). 
Das Organ, welches v. Baer an seiner Art für den Magen 
hält, nennt D., da cs das blinde Ende des Spciseschlauches 
ist, Blinddarm, und nimmt dagegen das undurchsichtige ku¬ 
gelförmige Organ, in welches die Speiseröhre führt, für den 
Blagen. Die ain Sclrwanzcude gelegene kugelförmige OclTming 
ist nach ihm nicht After, sondern gemeinschaftliche Ge- 
selilcchtsölTmmg, aus welchem ßich das Ende des Eierlciters 
in Gestalt eines Cirrus licrvorstülpt. Neben dem kugligcn 

1) A. lirnacoiden. Vermin nub quiete •}—2'" longus, ^ 
latus, hiac contexun, illinc planus ; cdlla cylindrica, brerinnimo, quin- 
tam rorporit partem aequantc; orc arbiculari patente; cirro conico ; 
taminae eUiptirae rlatkrin inaequalibun , marginalibus subrot undis, 
mediis fert duplo latioribvs. 
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Magen beginnt der braune rosenkranzfürmigc Eierstock, der 
endlich in den Eierleiter verläuft; dieser endet nach viel¬ 
fachen Windungen, den Blinddarm öfter umschlingend, in je¬ 
ner Oclfnung zugleich mit dem ras deferens, welches sich 
zuvor in eine Sameublase erweitert. Die Entleerung der 
Eier geschieht nicht durch eigentümliche Beweguug des 
Eicrschlauches, sondern wegen Verwachsung seiner Wiuduu- 
gen durch allscitige Zusaimneuziehung des ganzen Körpers. 

R. Wagner hat (Isis 1834. lieft II. p. 131) nachträg¬ 
liche Bemerkungen über Cercaria (llisirianellu Eiivb. ) nebst 
Abbildung gegeben. Er überzeugte sich nuu auch von der 
gabligcu TUeiluug des Darmes und beschreibt ihn so, wie wir 
ihn aus v. Bacr’s Darstellung kennen. Ein stiletförmiges 
Organ ragte aus der Aorderen Saugscheibc, der Mundöffnung, 
hervor. (Sollte mau dieses nicht am besten mit dem vor* 
streckbarcu Rüssel von Clepsine , Plrtnaria n.s. w. vergleichen?) 

Taenia filif armis, bis jetzt nur aus dem Dünndärme 
der Gattuug Psiliacns bekannt, ist von Owen auch im Duo¬ 
denum der Coryihaix porphyrealapha gefunden ( Procced. af 
the Zool. Soc. 1834. p. 5), welches derselbe als einen Be¬ 
weis für die natürliche Verwandtschaft beider Vogel-Gattun- 
geu mit Recht hervorhebt. Er beobachtete in dieser Art die 
Fortpflanzung durch Abtreuncn der Körpcrglicdcr, deren je¬ 
des mit 30—33 rundlichen Eiern erfüllt war. 

Eine neue Gattung von Nematoden, OdantoLius , hat 
Roussel de Vauzemc ( Ann . des Sc. nal. Zool . I. p. 326 
c. icon.) aufgcslelll. Die Art (O. ccl't ) lebt parasitisch an den 
Barten der Wallfisehc, in* der graulichen, leicht faulenden 
Masse, welche deren Flächen bedeckt. Diese Substanz, in 
welche sich die Würmer zuriickzichcn, besteht aus ciuer 
oberflächlichen Lage rundlicher weifser Eier, die anscheinend 
einen Embryo des Wurmes enthalten, und aus ciuer unteren, 
welche von braunen, leeren Eiern gebildet ist, an denen 
man noch die OcfTnung, durch welche der Wurm entschlüpfte, 
bemerken kann. Nahe bei den Maiuinen beobachtete V., dafs 
zu Anfang des Winters die weifse Eierlage sich nur an eini¬ 
gen wenigen Punkten oder gar nicht zeigte, wälireud im 
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Sommer, von Oclobcr bis Januar, die Bar len ganz davon be¬ 
deckt waren. Die innere Organisation dieser Würmer ist 
noch genauer zu ermitteln. Sie sind fadenförmig, höchstens 
2'" lang, mit stets spiralförmig anfgerolUem, zugespitztem, 
spitzigem Schwänzende. Der Mund ist mit mehreren born¬ 
artigen Spitzen umgeben. Den After vermiithct V. am Ende 
des Schwanzes, wo der Darm aufhört. Einen vorrageuden 
Höcker am vorderen Drittheilc des Körpers halt er für die 
Gcsclilccktsöfluuug. 

Unter dem Namcu Tropisurus bat Diesing eine neue 
Nematoden-Gattung aus Brasilien beschrieben, welche beson¬ 
ders durch die grofsc Sexualverschiedenbeit interessant wild. 
(Medicin. Jabrb. d. k. k. östr. Staates p. 83. mit Abbild. 1 )) 
Während bei den langstreckigen, fadenförmigen, 5 — 6 Linien 
langen Männchen die Haut fast glatt erscheint, und nur un¬ 
ter starker Vergröfscruug feine Quccrringe, aber keine Spur 
von Längsbinden zeigt, zeichnen sich die mitten fast kugel¬ 
förmig aufgetricbcncn, bräunlichen, erbsengrofsen Weibchen 
durch eine hohe Organisation des Ilautsystems aus. Die ku¬ 
gelförmige Auftreibung der Körpermitte ist stumpf vierkantig, 
an den Kanten mit Furchen, welche von der Mundöffnung 
bis zur Schwanzspitze verlaufen; zwischen ilmen bemerkt 
man 70 — 80 Qucerstrcifen. Die äufserc Haut ist glasbell, 
besteht aus vielen von den Längs- und Quccrstreifen begränz- 
ten, nach innen olTenen Jlantzellen, welche mit unzähligen 
braunrothen Bläschen erfüllt sind, nach deren Entfernung die 
glashellc Haut zuriickbleibt. Zwischen den Wänden der an¬ 
einander stofsendeu Ilautzcllen laufen mit diesen parallel und 
an den Läugsstreifcn entspringend eine Menge feiner Fäden, 
die sich zu ciucin IJautmuskel vereinigen. Innerhalb der 
wulstigen Ränder der Läugsfurchen liegt ein der Länge pach 
verlaufender IJautmuskel, der stellenweise mit den Quecmms- 

1) Tropisurvs. Corpus teres elasticum , titraque extremitate 
attenuatum. Os orbiculare (nudum). Genitale masculum Simplex, 
supra aperturam caudae carinatae protusum. 

T. paradox us. Habit, intra carnes ventriculi Cathartis Urubu. 
Temm. üratiliae. 



338 


kein im Zusammenhänge steht. Unstreitig die höchste Aus¬ 
bildung der Hautniuskeln unter den EntDznen! Die Organi¬ 
sation des Speisekanals ist dieselbe, wie bei den cf. Die 
bräunliche Haut des Magens zeigt unter starker VcrgrÖfserung 
dunkel gefärbte, abgesondert stehende und sich verästelnde 
Stellen. Um den vcrhältnifsmäfsig dicken Magen schliefst sich 
der feine weifse, fadenförmige Eiergang, der sieh endlich in 
den'doppelt dickeren Uterus endigt, welcher in unzähligen Win¬ 
dungen die ganze Körperhöhle strotzend füllt und am Halse 
des Thieres, wo Kopfende und Kumpf zusammenhängt, in die 
weibliche Scheide mündet. Die männlichen Gesclilechtstheile 
bestehen in einem knnpfförmigen, an der oberen Erweiterung 
des Magens gelegenen Hoden und einer aus dichter körniger 
Masse bestehenden Samcnblase, welche in die einfache faden¬ 
förmige Ruthe verläuft. Letztere tritt, von einer feinen häu¬ 
tigen Scheide umgeben, beinahe unmittelbar über dem durch 
eine wulstige Erhöhung begrünzten, zugespitzt naehenförmigen 
Schwänzende hervor. Nach diesem unterscheidenden Charak¬ 
ter ist die Gattung Tropisurus genannt, welcher Name, wenn 
er grammatisch richtig gebildet wird (Tra/nefurm), bereits an 
eine Eidechsen-Gattung vergeben ist und mithin verworfen 
werden mufs. Die Weibchen findet man bald einzeln, bald 
mit einem Männchen zusammen in Blasen von unrcgelmäfsi- 
ger Gestalt; diese sind dann durch Verengerungen in meh¬ 
rere, jedoch nicht abgeschlossene Höhlen getheilt. Die £ 
wurden uie einzeln, sondern immer mit einem $ dersel¬ 
ben Blase angetrollen. Der Verf. vermuthet, daf* 1 diese dazu 
diene, die Samenergiefsung aufzuuehmen und dem Weibchen 
zuzufühien (?). Zuweilen trifft man auch beide Geschlechter 
ohne jene Hülle an 1 ). 

Jacobson hatte Gelegenheit bei einem, von Guinea nach 
Kopenhagen gekommenen, 13jährigen Kinde (nach dem Temps 

1) Es wäre sehr zu wünschen, dafs der Verf. die drei erwähnten 
Abhandlungen in einer besonderen Schrift abdrucken liefse. Da die 
Kupfertafcln bereits vorhanden sind, macht dies geringe Kosten. AVie 
wenigen Naturforschern werden sie in jener medicinischen Zeitschrift zu 
Nutzen kommen! Herausg. 
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bei einen] Araber) aus einem Geschwüre am Knöchel einea 
fasl ellenlangen Medinawurm ( Drogonneau . Filaria medi- 
uensis) von £ Linie Dicke herauszuziehen. Als sich eine 
zweite Geschwulst am Knöchel zeigte, wurde ein Schnitt ge¬ 
macht, der einen Theil des Wurmes der Läogc nach traf, 
worauf eine eiterige Materie ausflofs, welche, unter dem 3Ii- 
kroskope gesehen, aus einer ölenge kleiner langstreckiger 
Würmer bestand. ( JVonv . Ann. d. J)Ius. III. p. 80. AunaL 
des Scienc. natur. /. p. 320. u. II. p. 125 ti. s. w. n. s. w.) 
Hieraus läfst sich aber keinesweges folgern, wie J. will, dafs 
der Mcdinaw'urm nur ein Convolut vieler Individuen und kein 
einzelnes Individuum sei, sondern nur, dafs er lebendig ge¬ 
bärend und mit lebender Brut erfüllt ist. was wir schon 
durch Rudolphi wissen (dessen Entoz. Synops. p. 206). 

Eine Filaria 1Macropi molaris, deren Webster mehrere 
Hunderte in einen Sack von Zellgewebe eingcschlosscn, am 
Kniegelenke dieses Thiefes antraf, erwähnt Froricp Notiz. 42. 
p. 328. — Uebcr im Körper der Iusecten vorkonimende Fi¬ 
larien sind zahlreiche Beobachtungen mitgethcilt. Farines 
beobachtete, dafs aus dem Körper von Blops producta 4 Fi¬ 
larien hervorkamen, wobei das losccl ganz munter war; ein 
Jahr früher hatte er an derselben Art dieselbe Beobachtung 
gemacht. (Instil. Nr. 49. p. 129.) Gravenhorst sprach in der 
Vers. d. deutsch. Naturf. zu Breslau (Isis 1S34. p. 7ÖS) über 
im Obste gefundene Würmer, welche er für Filarien der 
Obstmoltcn-Larven hielt. Einen solchen im Fleische einer 
Birne gefundenen Wurm von 4" Länge hat er 14 Tage im 
Wasser lebend erhalten. Fitzingcr erwährtte, dafs er ähn¬ 
liche in Locusleu, besonders in Loc. viridissima , von Länge 
eines Gordius angetroflen und ein Jahr lang in blofsem Was¬ 
ser erhalten habe. Cor da sah ein paar Male Filarien von 
Carabis abgehen. Auch die von Th. JIartig (Forstliches u. 
forslnaturwisscnschaftliches Conversations-Lexikon 1834. 8. 
p. 31) im Innern der Larven von Aphis gallarum abietis 
(Chermes abietis) beobachteten uad mit Anguillula vergliche¬ 
nen Würmer möchten nur hierher gehören. 

Dr. A. Gcschcidt hat in Ammon’s Zeitschrift für 
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Ophthalmologie Bd. III. Hfl. 4. u. Froriep’s Notizen Bd. 39. 
p. 52 eine interessante Abhandlung über die Biiincmvürincr 
des Auges gegeben, in welcher die klassischen Beobachtun¬ 
gen y. Nord mann’s, den er mit Recht als Begründer einer 
Naturgeschichte dieser Thierc ansieht, erweitert und be¬ 
stätigt, und säuuniliehe bisherige Beobachtungen zusammen- 
gestellt werden. Die im Auge des Menschen und der Thicve 
beobachteten Binnen wurmer sind, aus der Ordnung der 2S r c- 
mafoidea: 1. Filaria niedinensis, unter der Conjuuctiva 
des menschlichen Auges (Bajou juud Mang in), 2. F. la- 
cryma lis , in den Ausführuugsgängen der Thränendriisc des 
Pferdes und Riudcs, bisweilen zwischen den Augenliedern und 
dem Augapfel (Rhodes — Gurlt), 3. jF. ubbreviat «, in der 
Umgebung des Anges bei Motucilla stapaxina und Falco nae- 
vius (Bremser — Rndolphi), 4. F, oculi humani , in 
der Linse des Menschen (von Nordmann, Ges cb ei dt), 

5. F, Bonasiae } im Glaskörper des Haselhuhnes (v. N.), 

6 . F. crassiuscula, im Auge des Cadus aegle/imts (v. N.), 

7. F. armata f im Glaskörper des Falco lagopus (G.), 8. F. 

oculi c au int, im Glaskörper des Hundes (G.), 9. F. pa- 

pillosa, in der vorderen Augeukammer und zwischen den 
Häuten des Anges beim Pferde und Rinde (von vielen Schrift¬ 
stellern), 10. Oxynris velocissima, im Auge des Barsches 
(v. N., G.), 11. Ascaris oculi ranae , im Glaskörper des 

gemeinen Frosches (v. N.); aus der Orduung der Trema - 
loda: 12. ßlonosloma lentis, im menschlichen Auge (v. N.), 
13. 1) istoma lacipetnm, unter der Nickliaut des Earus 
glaucns und fuscits (Bremser—Rndolphi), 14. D. oculi 
humani (G.). 15. 1). annidigerum , im Auge des Barsches (v. N., 
G.), 16. viele Arten der Gattung Diploslomum (v. N., G.), 
17. Ilolostomum culicola , in der Coujunctiva, Hornhaut und 
Iris der Karpfen (v. N., G.). IS. //. hrevicaudalum , im Auge 
des Barsches (v. N.); aus der Ordnung der Cyslica: 19. Cy¬ 
sticercus cellulosae , in der vorderen Augeukammer des 
Menschen (v. Sömmerring, Mackenzie), im Auge des 
Schweines (Grevc, v. N., G.), 20. Echinococcus hominis , 
zwischen Cboroidca und Retina im menschlichen Auge (G.) 

Ckem- 




Chemnitz de llydatidihus Echinococci Hominis commentatio. 

flatae 183t. 8. (Das Zoologische von Dr. Fockc bearbeitet.) 

S. Turbcllaria s. A n a r t h r a. 

Charvcl bat 2 Arten von Gordim beschrieben (lYonv. 
Ann. d. DIus. III. untl Annalcs des Sc. nat . II. p. 123.). Der 
cf Gordius von Claix hat 8— 10 Z. Länge, ist rüthlicli braun, 
am llinterendc gablig. Das $ ist dicker, 10 —12 Z. lang, 
hellgelb; das Hinlercnde in melircre kurze Lappen gctlieilt.— 
Der Gordius von Risset ist minder lang, das hat nur 
i Z., das ^ 4 — 5 Z. Länge. Sie scheinen sehr empfindlich; 
zeigen sich nur Nachts. Mit blofsent Auge gesehen, erscheint 
die Haut nackt, wie gefirnifst; unter der Loupc ist sic cha- 
grinirt und von eiuer grofsen Menge Löcher durchbohrt. Der 
cylindrische Muskel, welcher fast das ganze Thier bildet, ist 
in seiner Lauge zu eiuer beim cf einfachen, heim Q durch 
eine Scheidewand doppelten, centralen Höhle aasgchöhlt. Beide 
Höhlen verschmelzeu nach hinten, wo die Scheidewand fehlt, 
und enthalten eine wcifsc, milchige Flüssigkeit, welche zur 
Legezeit zwischen den 3 Endlappen des Schwanzes in lau¬ 
gen weifsen Cyl indem ab geht. Diese werden etwas gelb uud 
sehr zerbrechlich, und zeigen sich unter dem Mikroskope aus 
rundlichen, gleich grofsen, mittelst eines halbdurchsichiigcn 
Schleimes zusammenhängenden Körnern zusammengesetzt. Die 
Fruchtbarkeit ist ungeheuer; in einem Zolle jener Eirrschnüre. 
würde man mehrere Millionen zählen, und ein jedes £ gicbl 
deren mehrere Fufs von sich. 

9. A r t i c ii I a t a. 

Unstreitig den wichtigsten Beitrag zu dieser Klasse wird 
des 2tcu Bandes lste Abtheilung von Audotiin und Milne- 
Edwards: Itecherches poitr servir a thlsioire naturelle du 
litoral de la France. — Annelides. — enthalten (angczcigt 
Annal. des Sc. nalur. Xo ol. I. 380), leider ist sie mir aber 
noch nicht zugekoiomen. 

Einen in feuchter Luft, auf den baumartigen 
Farreu lebenden BIutegcl, Suiiguisuga tagalla Meyen, 
I. Jahrg. 23 
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lernen wir aus dessen Reise um die Erde II. p. 269 kennen. 
Er ist kleiner als der oflicinelle Blutegel, breit, gelblicb- 
braun gefärbt und mit kleinen unregelinäf&igen schwarzen 
Flecken auf der Oberfläche gezeichnet; mitten auf dem Riik- 
keu verlauft, ein feiner schwarzer Langsstreif. Er ist sehr 
blutdürstig, macht aber kleine Narben. 

Die Analomie und Physiologie des Blutegels hat Brandt 
mit bekannter Gründlichkeit abgebaudelt. Mein, de V Aeademie 
de St. Petersb. Tom. II. 1S34. 

v. Cavaillon hat gcpnlvcrle tliicrisclie Kohle, ins 
\Y asscr geschüttet, als Erhaltungsmitlcl der Blutegel aneni- 
pfohlen. Er ist im Stande gewesen, dadurch ein Dutzend 
derselben ein Jahr in demselben Wasser zu erbalten, indem 
er zu Litre Wasser 2 — 3 Unzen gepulverte Thicrkohle 
setzte. Auch haben diese mcbrcremale gedient; iudem man 
sie durch Secsalz das Blut von sicli zu geben nüthigte, und 
wieder in das Gcfäls setzlc, wurden sic nach einigen Tagen 
wieder eben so fähig zur Anwendung, wie zuvor. Die Thier¬ 
kohle mufs, nachdem sie gepulvert ist, 2—3mal mit sieden¬ 
dem Wasser ausgewaschen werden (Instit. 46.) 1 ). 

Die Geschlechtstheile von Atdostoma vigreseens hat 
Morren ( Instit. JYro. 58. p. 200.) beschrieben. Ueber die 
Ycrdauimgsorgane und das Nervensystem der Albione (Ponto- 
bdella) murivuta, von welcher, auch nach seinen Beobachtun¬ 
gen, P. spinulosa und verrucala Leach nicht specifisch ver¬ 
schieden sind, hat R. Wagner Bemerkungen mitgcthcilt. 
(Isis 1834. p. 129.) An eben dem Orte p. 132 giebt der¬ 
selbe Beiträge zur Anatomie von JYercis (Lycoris Sav .), wel¬ 
che ebenfalls die Verdaunngsorgaue und das Nervensystem be¬ 
treten. 

Dal zell bemerkt in James. JVew Ed'mb. Philos. Joum. 
Vol. 17. p • 41S beiläufig, dafs Fragmente von dein unteren 


1) Hierher gehör; auch: Belehrung über Zucht und Aufbe¬ 
wahrung der medicinischen Blutegel, Auf Anordnung der königl. 
sächsischen Landes-Direction bekannt gemacht. Dresden b«i Walther. 

1834. 8. 
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Ende der AmphUrUe ventilabrum tmd anderer Arten sowolil 
die ganzen fadenförmigen Kienieu, als auch hinten die ab¬ 
sondernden Drüsen, welche den schleimigen Stoff zur Köhre 
hergeben, regeneriren. 

Job ns ton hat in Loud . Magaz. of 2V. //. May p. 230 
die Beschreibung von Lycoris margaritacea JLam. gegeben, 
worin er seine frühere Arbeit im Zool . Journ. Vol. IV. p. 419 
in einzelnen Punkten berichtigt, und bemerkt, dafs seine L. 
viridis nur Varietät von L. margaritacea , ferner dafs seine 
Galbu marina ( Zool. Journ. Vol. III. p. 321) die Larve 
eines Zwciflüglers sei, dessen Eier häufig zwischen das See¬ 
gras gelegt würden. Mac Leay’s Einwendung, dafs seine 
Camporlia erueijormis {Zool. Journ. III. p. 325) eine ähn¬ 
liche Larve sei, will er nicht zugeben, weil sie sich in jeder 
Jahreszeit au den Wurzeln der Conferven im Seewasser fäude. 
Dagegen sei Intmbricus pellucidus ib . III. p. 327 Larve. — 
Palmyra o cellala sei ein junges Individuum der Polynoe iw- 
bricala obue Dorsals eh tippen. Derselbe Iheilt in derselben 
Zeitschrift p. 1*26 die Beschreibung von Scrpula lubularia 
Montag, mit, zu welcher J. Berkeley (ib. Septemb. p. 420) 
Beinerkuogcu und zugleich eine kritische Auseinandersetzung 
der brittischen Serpulcn mit folgender Syuonyinie giebt: 

Serpula (Sabella) tubularia. Mont. 

S. tubularia Mont. Test. Hrit. 2. p. 513. Johnston Mag. 
Xat. Hist. Vif. p. 126. Serpula Arundo. Turt. Couch. Dict. 
p. 155. Berk. Zool. Journ. V. 3. p. 229. Tab. Suppl. XVIII. 
/•2. 

S. Mulleri. Serpula rermicularis Mont. Test. Brit . 2. }). 509. 
Mont. Suppl. p. 157. (mit Bezog auf Zool. Dan. t. 86.). Turt. 
Couch. t)iet. p. 152. var. b. hum. Anim. 8. rert. V. p. 362. 

S. rermicularis L. Serp. vermicularis Lam. Anim. s. vert. V. 
p. 362. Tubus rermicularis Ellis Corall. t. 38. f. 2. »S. tri- 

tpieira. Mont. Test. Brit. II. p. 511. not. — Suppl. p. 157. 
Serp. tubularia. Turt. Couch. Dict. p. 154. f. 84. — Unter¬ 
schieden durch ihren hornartigen gestreiften Deckel. 

S. triquetra L. S. triquetra. Mont. Suppl. p , 157. not. Mont. 
Test , Brit. 2. p. 511. Turt. Couch. Dict. p. 152. Lam. Anim. 
*. r crt. l r . p. 369. Sotrerb. Genera of Shells . 
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10 . C r u s t a c c a. 

Thom psou’s paradoxe Entdeckung, dafs die Rankeu- 
fiifser mctamorpliosirle Krustcnlhierc seien, ist durch liur- 
meistcr’s treffliche Untersuchungen aufscr Zweifel gesetzt. 
(Beiträge zur Natur ge sch ich ie d er Rankenfüfser (Cir- 
ripedia ). Mit 2 Kpfrlfln. Berlin 1834. 4.) B. halle das Glück, 
die verschiedenen Enlwickelungsslufcu der Lepaden sin di re n 
zu können, während Thompsnn’s frühere Beobachtun¬ 
gen sich auf Bai an us beschränken. Im W esentlichen der 
Enhvickchingsgcschichtc stimmen beide Familien überein, aber 
unterscheiden sich darin, dafs, während die Festheflung bei 
den jungen Bahnen mit dem Rücken geschieht, die jungen 
Lepaden sich mit ihren, später zum fleischigen Stiele meta- 
morphosirlcn Fühlern festselzcn. Thompson lernte das Junge 
des Baianus pusillus erst in einer späteren Eutwickclungs- 
stufc (der vierten Entwiekelimgsstufc Burmcistcr’s) kennen; 
Letzterer verfolgic dagegen die Entwickelung der Lepaden 
vom Eie aus. Aus dem Eie hervorschlüpfend, haben sic den 
bimförmigen Leib der Cyclops-Larven, zeigen in der Mitte 
des Vorderrandes eine kleine Uervorragung mit einem dunkeln 
Flecke (Rudiment des Auges?), neben derselben 2 lange, dünne, 
ungegliederte Fäden mit einem Haken am Ende (der Analo¬ 
gie nach Fühler) und mehr an der Unter- oder Bauchseite 
3 Paar an ilmcrn Ende mit Borsten besetzte, noch ungeglie¬ 
derte Füfsc, von denen die des ersten Paares einfach, die an¬ 
deren sogenannte Spallfiifsc sind. Der verjüngte Hinterleib 
ist noch ohne Gliederung. In der dritten Enlwickclungspe- 
riode ist das Junge von einer dünnen, durchsichtigen, leder¬ 
artigen Schale umgeben und mit einem fleischigen, wahr¬ 
scheinlich aus den umgestallelcn Fühlern entstandenen Fort¬ 
sätze fcslgchcftct; gleich hinter ihm liegt das grofsc Auge, 
aus 2 Hälften bestehend, die sich nach und nach immer mehr 
trennen; dahinter ragt ein kegelförmiger Vorsprung hervor, 
in welchem sich die Mundtheile entwickeln. Noch sind 3 Paar 
Beine vorhanden, aber einander näher gerückt und bereits ge¬ 
gliedert. Auf welche W r cisc das vorher schalen- und viel¬ 
leicht auch augenlose Junge in diese Periode übergeht, konnte 
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niclil beobachtet werden. In der 4ten Entwickelungs-Periode 
liäulct cs sich innerhalb der Schale und bekojmnl die dop¬ 
pelte Anzahl Füfse, von denen nun auch das erste Paar ge¬ 
spalten ist. Die inzwischen mehr entwickelten, armariigen 
Fühler und die Augen bleiben an der alten llaul hangen, so 
dafs das Thier von dieser Häutung an beider verlustig wird. 
Eiue parenchymatöse Schleimhaut bekleidet fortan die Innen¬ 
seite der Schale (gewöhnlich als Mantel genommen). Eine 
sackförmige Fortsetzung derselben, mit gelbbrauner bröckliger 
Masse erfüllt, bildet vorn oberhalb der Arme zwischen den 
beiden Schalcnklappcn hervorwaebsend, den Stiel, mit wel¬ 
chem das Thier nach Verlust der Arme sicli fcslsclzt. Erst 
ain Ende dieser Periode bildet sich die Kalkmassc in der 
sonst ganz hornarligeu Schale. In der 5len Entwickclungs- 
periode hat das Junge schon alle Organe des vollendeten Zu¬ 
standes, nur nicht in gleichem Grade ausgebiidet. Die Schale 
besteht schon aus 5 Stücken. Jede der grofsen Scitenschalen 
hat 10 strahlenförmige erhabene Streifen, welche nur dem 
jugendlichen Aller eigen sind. An der inneren Oberfläche 
der größeren Seilenschalen und des Kückeukicles liegt eine 
dreifache Eiermasse (oacli 11. Eicrstock), welche im Verlaufe 
immer gvöfser 'wird, und das Thier zuletzt ganz uingicbt. 
Von Kiemen findet sich noch keine Spur. Die gespaltenen 
Pulse siud jetzt vielglicdrig, sogeoanntc Kankenfiifse. Die 
lange Schwanzrühre zeigt sich nach Wegnahme der Füfse als 
ein kurzer llcischiger Fortsatz. Es folgt nun die Periode der 
Keife, welche vom Verf. umständlich nach ihrer äufseren und 
inneren Bildung beschrieben wird. Besonders ausgezeichnet 
ist die Darstclluog der Mundlhcile; die übrige Anatomie min¬ 
der vollständig als die von Cuvicr. Was Letzterer für vasa 
ili'fcrenliii nahm, nimmt B. für den Hoden. B. Wagner 
hat dies (Muller’s Archiv I. p. 460) dahin berichtigt, dafs 
diese gewundenen Schläuche nicht llodcn, sondern nur die 
erweiterten Samenleiter sind, die wahren Hoden aber die 
beiden Organe, welche Cuvicr für Eiei stocke nahm. Da¬ 
gegen ist die körnige Masse, welche den Stiel der Lepadcn 
füllt, nach W. der Eicrslock, uud hinten im Boden der Schale, 
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an der Wurzel des Rückenstiiekes findet sich ein feines Spälf- 
chcn, welches in den den Stiel durchlaufenden Kanal (Ovi 
duct) führt. Durch dies treten die Eier in den Mantel und 
bilden liier jene, von 15. für den Eierstock gehaltenen Eier- 
platlcn, welche, wie W. richtig bemerkt, den Eiersacken der 
Lernäen und Cyklopcn durchaus analog sind. Die Untersu¬ 
chungen von.Martin St. An ge (Instd. 62; Fror. Not. 41. 
ur. 15) geben ganz dasselbe Kcsultal. 

Sonach sind die Cirripedien wahre Zwitter. Dessen un¬ 
geachtet scheint die Stellung, welche ihnen 1>. im Systeme 
anwcisel, vollkommen durch die von ihm angeführten Gründe 
gerechtfertigt, obgleich die Schalcnhaut mit dem Mantel der 
Mollusken gröfscre Analogie zu haben scheint, als er ihr zu¬ 
gesicht. Für die anomale Bildung der Bankcnfüfsc hätte noch 
die völlig rankcnarlige Bihlung der Fufsauhänge an den Af- 
tcrfiifsen unter dein Schwänze der Krebse und des sogenann¬ 
ten palpus Jlagelliformis an ihren Kicferfiifscii verglichen wer¬ 
den können, eine Bildung, die also selbst bei diesen noch 
daun auftritt, wenn die Bewegungsorgane verkümmert oder 
anderweitig modilicirl werden. "Sou der cxcessivcn Klein¬ 
heit der Männchen bei manchen Parasiten, wo diese gleich¬ 
sam nur ein Anhang der Weibchen sind, zum wahren Herrn- 
apliroditismns führt nur ein leiser Schritt; und in der Schale 
der Cypriden, wie in dem Riickcnscliilde des Apus , haben 
wir eine Manielbildmig, die mir der Kalkabsondcrung erman¬ 
gelt. Weiter in die gegen Bur meistens Ansicht erhobenen 
Zweifel cinzngcheu, gestaltet der Baum nicht. Ans demsel¬ 
ben Grunde nmfs hinsichtlich des Baues der Coromdn Dia - 
(lema und des Ofion Cuvieri ganz auf des Verf. sorgfältige 
Beschreibung verwiesen werden. Die von ilnn versuchte Sy¬ 
stematik der Crustaccen, welche er in dieser Schrift imithei]t, 
hat das Eigentümliche, dafs sic die Klasse nicht, wie cs von 
den französischen Zoologeu geschah, in 2, sondern in 3 Ab¬ 
teilungen (Ordnungen) zerfällt, von denen die crslc (Aspi- 
doatraca) die Entomostraca /Mir. liehst den Parasiten und 
Cirripedien, die zweite ( Titvracosiraca) die Mdacosiraca pod- 
op/ithulma Lcach. t also Slomätopoden und Decapodeu, die 
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dritlc (Arthrosiaea) die ATahicosfraca hedriopltthulmu Le ach 
d. h. Amphipodcn und Isopoden, umfaßt. Mit den Amplii- 
podon 'werden Latrcille’s Laemodipoda vereinig!. Die Cir- 
ripedicu werden nun in die Ordnung der Aspidostroca , zwi¬ 
schen Phyllopodeu nnd Poccilopodcn gestellt. Vielleicht möch¬ 
ten sie noch schicklicher zwischen den Phyllopodeu und Lophy- 
ropoden sichen. Lclztere Zunft kann aber nicht durch den 
Besitz eines Auges charaktcrisirt werden, weil sonst die 
zweiäugigen Gattungen Condylura , Cnma, Pontia kein Unter¬ 
kommen linden. Die Charakterislik der Ordnungen, Zünfte 
und Familien ist im AVerke selbst nnchzuscheti. nur inufs be¬ 
merkt werdcu, dafs derVerf. in der Deutung der Id und t heile 
insofern ab weicht, als er die’beiden Unterkieferpaare den Kie- 
ferfüfsen (pieds-maehoires) zuzählt. 

Unter dem Namen Alucrubiotus IJnfelcntdii hat C. 
A. S. Schultzc eine neue vierkralligc Art der Gattung Ar - 
ctiscon Schrank beschrieben. (Mucrob iotus Hufehindii, 
animal e Cmstaceoi'um classe novum, reviviseendi posi diu - 
{urnum asp/njxiam et uriditatem potens. c. tah. Uthograpltica. 
l/ero/mi, apud C. Curilts. 1834. 4.) Er sali dies Tbiereben aus 
vierjährigem Scheintode erwachen, in welchen cs, ganz zu- 
sammengezogeu, hei Verdunstung desAVassers verfallen war. Es 
nährt sich von Furcularicn und deren Eiern. Der runde Sauge- 
muod fuhrt in einen muskulösen Magen (Schhmdkopf?), der je- 
dcrseils in seiner W andung 3 Zähne zeigt} von diesem aus geht 
der dicke Darm gerade zum After. Drei pulsircudc Blutgefäße, 
eins mitlcu auf dem Rücken, eins jederseits neben dem Darme, 
sind sichtbar, welche im ersten und vierten Kürperscgmcnlc 
durch Anastomosen in Verbindung stehen. Auf dem hinteren 
Theile des Darmes liegt der Eierslock. Die hartschaligcn 
Eier gehen durch den After ab} nach 26 — 30 Tagen schlüpfte 
das Junge aus; dieses häutete sich am 13tcu Tage zuin ersten, 
am 30stcn Tage zum zweiten Male, legte am 34stcn Eier und 
Marl) am 37stcn. In der Abbildung werden 2 schmale Kic- 
frr und Speicheldrüsen dargcstcllt, von welchen leider in der 
Beschreibung nichts Näheres gesagt wird. — Ueber eine zweite, 
drcikralligc Art derselben Gattung, die er Trionychium ursi - 
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mim nennt, hat Ehrenberg (Isis 1834. lieft VI u. VII. p. 711) 
seine Beobachtungen mitgclheill. (S. die Bemerkg. von Hrn. 
Prof. Nitzsch am Schlüsse des Berichtes.) 

Kollar hat das Männchen von Apus cancrifornüs ent¬ 
deckt. Isis IS34. Heft VI n. VII. p. GSO. 

Eine neue Gattung der Lophyropoden, Cctocliilus , hat 
Kousscl de Vauzemc ausführlich beschrieben uud ahgchil- 
del (Ann. d. Sc. nat. I. p. 335). Die einzige, etwa 2'" lange 
Art, C. unsirahsf welche am Ca]) Horn meilenweit hn Meere 
blutrothc Streifen (Wallfischfutter von den Fischern ge¬ 
nannt) bildet, ist eine llauptspcisc der Wallfische. Sie steht 
der Gattung Condyluru ImIv. am nächsten, unterscheidet sich 
aber von dieser durch den fünfgliedrigen Hinterleib, den Man¬ 
gel hervorragender Spitzen am ersten Körpersegmeute und 
sonst. Von den übrigen Gattungen ist sic durch den mit dem 
ersten Brustseginentc verschmolzenen Kopf hinlänglich unter¬ 
schieden, von Cyclops durch das doppelte Auge. 

Auf derselben Expedition nach dem südlichen Polarmcere 
hatte Kousscl de Vauzemc Gelegenheit, die Gattung der 
WallfisehläusCj Cyamus f sorgfältig zu studiren. (Ami. des 
Sc. mifur. I. p. 239 u. p. 257.) Einfache Augen, die man 
ihr neben den zusammengesetzten zuschreibt, fand er nicht. 
Die Darstellung der Mundtlicilc erhält durch ihn einige Be¬ 
richtigungen. Die cylindrischcu membranösen Organe am 4tcn 
uud 5lcn Körpersegmeute, die mau wohl als degencrirte Fiifsc 
deutele, sind nach ihm wirkliche Kiemen; sic lassen sich vom 
Rückcngcfäfsc aus injicircn. Auf die Zahl und Gestalt dieser 
Kiemen und ihrer Anliäogc gründet sich die Verschiedenheit 
der 3 Arten, welche der Verf. beobachtete (C. oiWis, ei ra- 
ticiis, gracilis). Die Anhänge au der Basis der Kiemen hat 
man früher wohl für die Kiemen genommen, allein sie sind 
krustig und felilcn den Weibchen, bei denen sich an ihrer 
Stelle die Dcckschuppcu der Eier finden. Die äufserlichcn 
Geschlechtstlicilc der Männchcu bestehen in 2 konischen Ku- 
then am Ende des letzten Segemculcs und einem cichelför- 
migen Wolluslorganc, welches hinten mit dem Afterhöcker 
verschmilzt. Die Gcschlccbisöfiaungcn der 2 liegen mitten 
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am vierten Segmeute. Der Magen hat Knorpclziilmc und 
Knorpclbögen; die Leber ist ein syminelrisch-doppeltes, kör¬ 
niges Organ, welches schlauchförmig jederseits am Darme 
liegt. Die Arten unterscheiden sieh auch in der Lebensweise, 
C. ovalis und gracilis verhalten sich zum C. errat icus wie 
die Kopflaus zur Filzlaus. Jene verlassen nie die schwieligen 
Hücker des Kopfes, der C. erraticus schweift auf der Ober¬ 
fläche des Körpers umher und verbirgt sich in den Falten 
der Augenlicder, des Mundwinkels, des Nabels und der Ge- 
schleclitstbeile, auch sucht er frische Wunden und alte Nar¬ 
ben auf. — Die WalUischlänsc gehen langsam, indem sic die 
Krallen bis au den Tarsus tief in die Ilaut des Wallfisches 
eiuschlageu. Sic stechen, wenn mau sie greift; ihre spitzi¬ 
gen Klauen dringen wie Nadeln in die Finger ein. Sie 
schwimmen nicht, und fehlen auf Delphinen und Pottfischen. 
Die Eier sind kuglig. — Die missch lüpfenden Jungen haben 
die Gestalt der Alten, nur sind die Kiemen kuglig. 

Uebcr das Gcfiifssystcm und den Blutlauf der Daphnien 
thcilt Ehrenberg (Organisation in der Richtung des klein¬ 
sten Raumes III. p. 45) seine Beobachtungen mit, auf welche 
liier nur verwiesen werden kann. 

Meyen (Reise um die Erde 111. p. 277. JYov. Act. Ac. 
Jjeop. Vol. XVI. Suppt. p. 153) beschreibt das Carcinium opa- 
linum Banks., eine leuchtende Crustaccengattung mit 2 besou- 
deren Leuchtorganen, welche am Rücken jederseits befindlich 
und gelblieh gefärbt sind. Es bringt damit w il lkülirlich 
ein glänzend blafc-grünes Licht hervor. Upber die systema¬ 
tische Stellung dieses Thicrcs vcrgl. Bur meist er JVou. Act. 
Ac. Leop. Vol. XVII. 1S35. p. 327. 

Von Iiopyrus sqnillarum liatRallike bestätigt, dals 
das winzig kleine, anders gestaltete cf immer ganz unbeweg¬ 
lich zwischen den Kiemen an der Gcschleehtsmündung des £ 
sitzt, seihst dann uoeb, wenn sich das Weibchen seiner Eier 
entledigt hatte. (Dorpat. Jahrb. 1. p. 215.) 

Die vorderen .Scliwanzfüfsc einiger männlichen Crustneeeu 
bat Mayer (Froricp’s Not. 40. Nr. 18) mit den Flussenanbän- 
gen der Uaye verglichen. Wird das Organ nach ein- und 
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vorwärts bewegt, so kommt sein zweites Glied, welches einen 
Halbkanal bildet, mit seiner Basis an die Oeflhung des Sa¬ 
menganges, nimmt den Samen auf uud leitet ihn gerade bis 
au die weibliche Gcschleclitsöffuung. 

Ueber das Gefäfssystem des Krebses s. Krohn Isis 1834. 
V. p. 518. y. Bacr hat nachgewiesen (Müllcr’s Archiv f. 
Phys. 1834. p. 510), dafs bei der Häutung der Krebse nur 
die innere Oberhaut des Magens nebst dem Zahngerüste er¬ 
neuert wird. Da zwischen ihr und der äufscren Haut die 
Krebsstciuc sich befinden, so gelangen diese nach Abstreifung 
der Oberhaut in den Magen, in dessen dann Salzsäure (nach 
Dulk) enthaltendem Magensäfte sic aufgelöst werden, v. B. 
sieht die Krebssteine als Spcichelstcinc au, uud glaubt, dafs 
sic den StoiF zur Ablagerung des Kalkes in der Schale her¬ 
geben. Aber ist dafür ihre Masse nicht zu gering? 

Ueber 2 westindische Krabben, Gecarchius mricola und 
Grapsus piefns giebt Maclcay Nachricht (Trmsact. of Zool. 
Soc. I. p. 1S5.) Ersteren sali er nie weiter als 2 (engl.) Blei- 
len von der Sec. Er lieht sumpfigen Boden uud einige Ent¬ 
fernung von Salz wasscr. Letzterer bewohnt ollene sandige 
oder felsige Gegenden. Beide sind sein* vorsichtig und schnell, 
jener sucht Schutz in seiner im Schlamme gemachten Höhle, 
dieser eilt in die See. 

Die gewifs sehr wichtige J/istoire naturelle den Crusla- 
cees par Milne-Edwards (Paris chez Horel. 8 .), zur Suite 
ä Buffen gehörig, von welcher die Annalen des Sc. nul. I. 
p. 290 eine einleitende Probe miltheilcu, konnte ich auf wie¬ 
derholtes Verlaugcu bis jetzt nicht beziehen. 

11. A r a c h ni d a c. 

Unstreitig der wichtigste Beitrag zur Naturgeschichte die¬ 
ser Thicrklassc ist Dnges klassische Bearheilung der Acari- 
den. ( Recherches sur Vordre des Acariens elc. Annules des 
Sc. nat. Zool. Tom. I. p. 5 u. 144. Erste und zweite Ab- 
handlg. T. II. p. 18. Dritte Abhandlung.) Nach seinen um¬ 
fassenden Untersuchungen giebt e9 keiae Acariden, welche 
lebenslänglich 6 Beine bcsälseii, sondern alle scchsbeiuigcu 
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sind mir Larven. (Gleichzeitig hat auch Burnicistcr dieses 
ausgesprochen. Isis 1S34. p. 140.) Buges tiicilt die Klasse 
der Arachnidcu folgen der mafseu ein r ): 

I. Unterklasse Ho log (ist ra (Acarulistes — die Acarldcn). 

*2. Unterklasse 



f Phalangiesy 

I Chelignathes: < , 'Symphonet, 
l \Galeodcs. 


j f Dlygalcs, 

Tomogastra {Aranulistes) < Dactylognaihcs: «I Arances, 

] [Phrynecs. 


{: 


{ Thelyphones , 
CJtrliferes, 
ScorpioJics. 


Da hei den Acaridcn die Unterlippe scheiden- oder löf¬ 
felförmig die Mundlbeile verdeckt und deren Untersuchung 
erschwert, so bcdicut sich der Vcrf. zur weiteren Eintei¬ 
lung der gewöhnlich allein freien Maxillarlastcr. Sie haben 
-•dlgemcin 5 Glieder von verschiedener Bildung und Grüfsc. 
1). unterscheidet 7 Formen derselben, deren jede einer seiner 
Familien allein zukommt: 

a. palpi rapaces (Greiflaster); in der Milte verdickt, am vorletz- 


1) Der Vcrf. giebt mithin die Elntheilung nach den Kespiralionsorga- 
nen auf. Dafs auch unter dun eigentlichen Spinnen, bei Dysdera und Se- 
gtttna Tracheen Vorkommen, hat er neuerlich entdeckt {Le Tunps IS35. 
Sr. 1942. Feuilleton. Academie des Science*. Seance du 9 ferrier). 
Er fand nämlich hei diesen beiden, sonst der Clubionn und Aranea 
nahe stellenden Gattungen die Beobachtung von Leon Dufour, dafs sic 
4 Siigiunle, wie die Mvgalcn, besitzen, bestätigt. Die Leiden hintern 
Süginalc führen aber nicht, wie die vordem, in einen Lungensack, son¬ 
dern in einen dicken, cylindrisehcn, hornarligcn Kanal, von weh hem 
eine Menge Tracheen entspringen, die sich nach allen Seilen im liintcr- 
leibc, im Thorax und bis zu den Enden der Beine verbreiten. Die vor¬ 
dem Stigmale tommuniciren dagegen mit einer kurzen Höhle, welche 
eine Menge lamcllenarliger Blätter cinschliefsl, mithin eine Lunge oder, 
wenn man will, eine Luftkiemc bildet, welche den beiden der meisten 
.Spinru n, und den vieren der Mygalcn durchaus ähnlich ist. Da der 
Tracheen-Apparat des zweiten Sligmaten-Paares offenbar dem zweiten 
Lungcnpaarc der Mjgalen entspricht, so findet sich hier eine völlige Um¬ 
bildung der einen Art von Hospirationsorganen in die andre. 
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ten Gliedo mit einer oder mehreren Krallen, das Endglied stumpf, 
meist bimförmig. Die 1. Familie der Trombidieu ( Troni' 
bidiei): Rhaphigna thus Dug. — Tel ranychus Duf. — 
RUy ncholophus Dug. — Smaridia hatr. — Trombi- 
diitm. Fuhr. — Er y t hra eus hatr. 

b. p. anchorurii (Ankertasler), ähnlich den vorigen, aber das letzte 
Glied spitz oder mit Spitzen bewaffnet. —Wasserthiere. Die II. 
Familie llydraclmen (Ifydrachuct ) d. Gttg. Atax Fahr. — 
Diplodont us. Dug. — Arrcnurus. Dug. — Eulai’s. hatr. — 
Litnnochares. Latr. — Hy druck au. Midi. 

c. p. f usif ur Uies (Spindeltaster), mitten verdickt, am Ende stumpf, 
aber ohne Klaue am vorletzten Gliede. Hierher nur die Gattung 
Oribala. Kam. VI l. ( 0 rib ate *). 

d. p. filiformes (Fadentaster), wie die spindelförmigen, aber ohne 
sichtliche Verdickung, stets parallel. Farn. III. (Gumasci). Die 
Gattung Der man yss us. Dug. — Gamasus. Latr. — Uro- 
poda. Latr. — Fteroptus. Duf — Argas. Lotr. 

e. p. antcntiiforjnes (Fühlertaster), fadenförmig, aber die Glieder 
vun selu- ungleicher Lange, gespreizt, zurückgebogen oder zurück¬ 
gelegt. Kam. VI. (Biellci .). Die Gattungen Udclla. Latr. — 
Seirus. Herrn. 

J’. p. v a fv aefor mes ( Klappentastcr), flach, ausgehöhlt, schcidenar- 
tig. Die IV. Fam. der Zecken (Ixodei). Gattung Ixodes. 
Latr . 

g. p. adnati (llafttastcr), an die Lippe mit dem grofsten Thcilc 
ihrer Länge angewachsen, immer wenig entwickelt. Die V. Farn. 
( Acarei). Die Gtig. Hypopits. Dug. — Surcoptes. Latr. 
— Acarus. L. 

Die Diagnose der Gal hingen soll gelegenlliclt milgellieilt 
werden. Hier möge nur nocli Einiges über die Metamorphose 
dieser Thicre Plalz finden. Bei ciuigen ist die scchsbcinige 
Larve übrigens nicht vom ausgewachsenen Tliierc verschieden, 
so bei Rhaphignalhus } Tel ranychus } Rhyncholophus , wo sic 
unbeweglich (Nymphe) wird, indem sich die Haut von der 
Oberfläche ablöst und eine durcbsichlige Hülle bildet, aus wel¬ 
cher das achlfüfsige Thier hervorkommt. Viel unähnlicher 
der ausgewachsenen Milbe sind die Larven von Tromhidiiuu. 
Der Umriis des Körpers verhält sich bei Tr. jdtalangii gerade 
umgekehrt, ist vorn schmäler, hinien breiter} das die vorde¬ 
ren Fufspaare tragende Segment isl mit dem übrigen Körper 
verschmolzen} die Taster siud fadenförmig. Eben so sind 
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auch bei den Larven des Dipladonitts scapularis die Taster 
nicht Anker-, sondern durch einen Anhang Greiftaster. Am 
gröfstcu ist die Verschieden])eit hei den Larven der Gattung 
Ibjdrachna . Statt des Schnabels findet sicli ein grofscr, fast 
fünfeckiger, beweglicher Kopf mit dicken 3klanigcn Tastern. 
Gegen Ende Sommers heften sich diese früher frei im Was¬ 
ser lebenden Thicrc an Wasscrinscctcu an, indem sic deren 
hornige Tbcile durchbohren. Der llintcrtheil des Leibes ver¬ 
längert sich; das anfangs flache Thier wird spindelförmig, dann 
bimförmig. Bei dem beträchtlichen Wachsthumc des Kör¬ 
pers ziehen sich Taster und Füfsc aus ihren früheren Ilanl- 
schciden nach innen. Während ihr Säugrüssel eingebohrt bleibt, 
verwandelt sich also die Larve in eine Nymphe, welche von 
Audouin, indem sich die 6 Ilautscheiden der Leine erhal¬ 
ten hatten, als eigene scchsheinige Gattung, Achlysia, be¬ 
schrieben wurde. Die Taster- und Fufsrudimente entwickeln 
sich dann vollständig, die Nymphcnhaiit zcrrcifst und die 
hervorschlüpfendc achtbcinige Milbe schwimmt munter umher, 
heftet sich nach einigen Wochen in der Blattachscl eines Po- 
tamogeton an, wird wieder unbeweglich, noch einmal ziehen 
sich die Beine aus ihren Ilautscheiden nach innen unter die 
Haut zurück, w erden w ieder unförmlich, dann verlängern und 
formen sie sich und erhärten allmälig, die alte Haut spaltet 
sich am Hucken und das vollkommene Thier geht hervor. — 
Burmcislcr hat gleichzeitig erkannt, dafs Achhjsia nur Lar¬ 
venzustand der Ilydrachneii sei, indessen blichen ihm die ein¬ 
zelnen von Duges beobachteten Stadien der Metamorphose 
unbekannt, und, w T ic frühere Beobachter, nimmt er jene an 
Wasserkäfeni haftenden hirnförmigen Wesen für Eier. (Isis 
1834. lieft 2. p. I3S.) 

lieber Telrawjchus Unteurius I)uJ\ s. C! ach ei Ann. de 
la societe enlomol. de France p. 397. 

. Bedeutendes AuIäcIicu hat in Frankreich das Wiederauf- 
finden der wahren Krätzmilbe ( Sarcoples exulceruns) erregt, 
welches Thicrehcn, obwohl die Grönländer sowohl, w’ie das 
niedere l olk des südlichen Europas cs kennen und mit der 
Nadel unter der Haut hcrvorzuzichcn verstehen, den neueren 
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Naturforschern völlig entging, so dafs dessen Existenz bereits 
von Einigen bezweifelt wurde. Eine darüber Angestellte Wette 
lenkte vor einigen Jahren in Paris von neuem die Aufmerksam¬ 
keit auf diesen Gegenstand, Raspail wies 1829 nach, dafs 
Gal es im Jahre 1812 die dazu ernannte Commission gröblich 
getäuscht habe, indem er statt der Krätzmilbe, welche er auf- 
gefunden haben wollte, die Käse- oder Mehlmilbe (Acarus 
Siro) unterschob. Ja, um dieser Anschuldigung mehr Nach¬ 
druck zu verschaffen, ging R. so weit, dafs er 1829 die My- 
stilicalion mit demselben Erfolge vor den Notabilitälen von 
Pai is wiederholte. Im Jahre 1834 gab dann Renucci, ein 
geborener Korse, Eleve der Medicin, welcher in seinem Va¬ 
terlande das IJcrvorzichcn der Krätzmilbe kennen gelernt hatte, 
dazu in Gegenwart vieler Aerzte nähere Anweisung. Bei ei¬ 
nem neu augesteckten Kranken mnfe man die Pusteln unter¬ 
suchen; hat nur seit wenigen Tagen die Kur begonnen oder 
sind die Pusteln zerkratzt, so ist die Milbe todt oder fort; 
von der Pustel aus gehen Gänge nach verschiedenen Rich¬ 
tungen; am Ende des entferntesten Ganges trifft man gewöhn¬ 
lich einen weifsen, mit blofsem Auge sichtbaren Punkt, wel¬ 
cher dem Iliutertheile der Milbe cutspricht. Mau mufs etwa 
eine halbe Linie von dem weifsen Punkte in der Richtung 
nach ihm mit einer Nadel in die Oberhaut einstechen und sic 
so vorsichtig aufreifsen. Indem man die Spitze nulcr den wei- 
fsen Punkt bringt, kann man dann das Thier herausheben. 
(VInstitut. Ar. 70. p. 29S. 99. — Bericht darüber v. Blain- 
ville Insiif. JVr. 74. p. 330., vgl. Froriep Notizen Bd. 42. 
Nr. II.) B e a n d c , ein praktischer Arzt, und S e d i 11 o t 
machten gleichfalls Mitteilungen der Akademie, wie cs 
scheint, nur. durch Rcnocci angeleilet. Raspail, welcher 
schon 1S31 die Krätzmilbe des Pferdes beschrieben hatte, ver¬ 
glich diese mit der menschlichen, und gab zugleich einen le¬ 
senswerten Bericht über die spafshafteu Vorgänge bei die¬ 
ser Gelegenheit. ( Memoire co mparatif sitr l'histoire naturelle 
de Vinscctc de la galc, par F. V. Raspail; avecJtgures. Be¬ 
sonders abgcdruckl aus MiqueU s Bulletin genet'al de thera- 
peutique niedieale et chirurgicale 1S34. Uebcrselzt: Naturge- 


schichte des Inscctcs der Kriitze. Vergleichende Untersuchun¬ 
gen von F. V. Raspail. Ans dem Französischen mit An¬ 
merkungen von G. K. Leipzig 1S35. S.) Die Abbildung der 
menschlichen Kräizmilbe stimmt mit De Geer’s Figur, mir 
dafs sie nicht so roll ist, vollkommen überein. Die Diagnose 
der Gattung giebt R. folgendcrmafseu: 

Corpus subrot undum } utrinque quasi compressutn, tesfudmi - 
forme , albidum , strialum, supra dorsum papillis rigidis fur¬ 
tum. Pedes actOj quatuar anteriores circa caput dispasiti, ei 
(piusi palmati, quatuar postici di staut es et saltem quatuar an¬ 
teriores ambulacris praediti. 

Fei Sarcoptes hominis sind die hinteren Fufspaarc 
dem Jiauche angchcftct ohne Haftblatt ( Aralmm JYitzsch. Am- 
Itilacrum Itasp.). Das HaftblaR der Yordcrfüfsc ist ungeglie¬ 
dert. Fei S. equi sind die hinteren Fufspaare den Seiten an- 
gefiigt und wie die vorderen mit zweigliedrigem llaftblatte 
versehen. Eine genaue Untersuchung der Mundtheile ist noch 
zu wünschen; dafs Sarcaptes von Acarus, mit dem sie La- 
treille vereinigt hatte, generisch zu trennen sei, unterliegt 
keinem Zweifel. 

Alb in Gras Itecherches sur VAcarus au Sarcopte de In 
gale de Vhomme. Paris 1834. 8. — enthält Nach Weisungen 
über die Lebensart des Thicrcs und die Methode es aufzufin¬ 
den. welche in der erwähnten deutschen Ucbccsclzung in An¬ 
merkungen beigefiigl sind. 

Vallol zeigte der französischen Akademie an, dafs inan 
in den Gallen, welche besonders iin Mai an der llasrlsiaude, 
dem Fuchshatune und Quendel vnrkommcn, eine grofse Al enge 
gekrümmter, sehr lebhafter Larven nntrcllr, von denen einige 
fufslos (?). andere sechsfiifsig erscheinen. Ihre weitere Ent¬ 
wickelung zeigte ihm, dafs sie Larven einer achll’iifsigen 
Milbe sind. ( Iustil. JVro. 55.) 

Eine vierfufsige, sehr längst rockige Milbeularvc aus den 
Gallen der Linde, Pappel und Weide hat Ditges Aun. des 
Sc. nat. [[. p. 101 beschrieben und abgebildel. 

Eine ähnliche fand Th. llartig (Forstliches lind forst- 
iiaLurwisscnscliaftlichcs Conversations-Lexikon p. 737) in den 
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crbsen- oder bolmengrofsen Callen selileelilwüehsiger Kiefern, 
und besebreibt deren Eutwiekelung zu einer Grihata. Eben 
so glebl Derselbe die von Duges nicht beobaelitete Meta¬ 
morphose einer Uropoda (a. a. Ö. p. 73*3), welche er an 
Borkenkäfern fand. Da das citirtc Work wenigen Naturfor¬ 
schern zur Hand sein rauchte, halle ich cs für passend, die 
Beobachtungen liier ausführlich initzutlicileu, indem sie, wenn 
dabei keine Täuschung obwaltete, von großem Iulcrcssc sind J ). 
_ Eud-" 


]) «. Oribata. 

Erstes Stadium. Maile wurmförraig, lang gestreckt, Par. Li¬ 
nien. Nur 2 Fufspaarc am Thorax. Füfse sechsgliedrig, ernten mit 
2 Borsten, die eine gewimpert, an der Basis mit radförmigcn Organen 
(Arolium ?). Kopf in einen Rü#scl verlängert. Körper vom Thorax 
ab mit in regelmäfsigen Keifen stehenden Wärzchen dicht besetzt. Un¬ 
ter dem After 2 lange Fäden. 

Zweites Stadium. Körper eiförmig, narb vom und hinten ver¬ 
engt, 2 nach unten gekrümmte Palpen. Kussel in eine bomartige vor¬ 
stehende Unterlippe verwandelt. 4 Paar sechsgliedrige Füfse mit dop¬ 
pelten Klauen u. einem radförmigcn Organe au der Basis des Tarsus zwi¬ 
schen einer Borste. Afteröfliiung deutlich. 

Drittes Stadium. Körper fast eine runde Scheibe mit klei¬ 
nem Thorax u. Kopf, bimförmig; 2 kurze, zu gezähnten Scbecren tin- 
gespahene Mandlheln. 2 viergliedrige (?) kurze Palpen, 4 Fufspaare mit 
keulenförmig dicken Schenkeln u. zwcikralligen Klauen. Färbung krfbs- 
rotb. (Ist also nicht O. gcniculata Latr.). 
ß. Uropoda. 

Man fmdet in den Gängen der Borkenkäfer getüdtetc Larven und 
Puppen, in deren Innerem eine Menge kleiner sechsfüßiger Milben ban¬ 
sen. Länge Par, Linie. Körper bimförmig, nach hinten verdickt, 
mit 8 Afterborsten. Färbung gelblich weifs. Füfse mit einfacher Spitze. 
Taster lang, fufsälmlich. Kinnbacken mit Schccren. Aus iluicn entwik- 
keh sich eine Milbe, die frei in den Gängen der Borkenkäfer lebt, und 
alle Charaktere von Gamaxua an sich tragt. Länge -^»o Par. Lin. Kör¬ 
per ebenfalls noch bimförmig, aber nach hinten enger, mit 4 Afterbnr- 
sten. Thorax deutlich von llinterleibc gesondert, tragt 2 Füfse. Hin¬ 
terleib mit 3 siebeugliedrigen Fufspaarcn, deren Endglied sich in eine 
Haftblase erweitert. Mnndthcilc: 2, unter eine breite Lippe zurückgezo¬ 
gene, ansstreckbare, an der Spitze sc heeicn artig cingesclmlltene Mandlheln, 
zur Seile derselben ein hakenförmig nach unten gekrümmtes sechsgliedri¬ 
ges Palpcnpaar, Aus ihr «wickelt sich (?) die vollkommene Milbe mit 





Endlich beschreibt Derselbe p. 734 die merkwürdige Fort¬ 
pflanzungsweise einer unbestimmten Milbe, welche an der 
Larve eines Eumenes ihr Wesen treibt. Sobald sie (Sb einig) 
das Ei verlassen, bohrt sic sicli mit ihrem Säugrüssel in die 
Larve ein. Das Ende des Hinterleibes schwillt kugelförmig 
zu einer enormen Gröfse an, während der Vordertheil Form 
und Gröfse behält. Die Eier entwickeln sich am Eierstocke 
und gelangen, sich lostrennend, in den blasenförmig erwei¬ 
terten Hinterleib, welcher mit den Eiern von den verschie¬ 
densten Entwicklungsstufen erfüllt ist. Ein kleiner Thcil der 
Milben einer Generation weicht in Form. Fufsbildung und 
krebsrother Farbe ab: dcrVerf. vermutbet, dafs sie seien, 
konnte aber keine Begattung wabrnebmen, die aber doch wolil 
statt finden, oder auf mehrere Generationen wirken miifstc, da 
sich die Milbe gleich, nachdem sie Ei und Multcrkorper ver¬ 
lassen. in der beschriebenen Weise fcslsetzt und fortpflanzt. 

Eine neue Art von Galeodes ( G . limbatu) beschreibt 
Lucas ( Gucr. ßlugas. d. Zool. livr. 3. VI 11. t. 5.) — des¬ 
gleichen 2 Spinnenarien Scytodes rufipes ( ib. t. 6.) und 
Salticus lepidus ( ib . t. 7.). Die Abbildungen einiger bei 
Wien entdeckten Spinnen legte flamniersekmidt der Ver¬ 
sammlung 1 der Naturforscher in Breslau vor. (Thomisus to- 
gatus, Salticus sanguhwlentus. s. Isis 1S34. Heft VI n. VII. 
p. 746.) 

Eichwald theilte derselben Versammlung Bemerkungen 
über die kaukasischen Skorpione (Scorpio caucasus Ste t\), 
Phalangicn (Solpuga uruneoides Licht.) und Taranteln (Ly- 


allen Charakteren der Galtg. Cropoda. Körper mit einem röthlichbrau- 
nen, eirunden, ledcrarligen, zeitig geränderten, mit naeli hinten gerich¬ 
teten steifen Boraten besetzten Schilde; Fi'ifs« und Mundthcne unter die¬ 
ses zurückgezogen, sonst wie im zweiten Stadium. Der After erweitert 
>*fh in eine häutige Bohre, mit der sich die Milbe an den Borkenkäfern 
befestigt.“ DcrVerf. sicht diesen Stiel aK ein besondrer Organ ar:. Is'ach 
Dnget (Lnn. drx Sr. nnt. II. p. 30.) ist er hornig, steif, elastisch, ohne 
Höhte, nlnie Fasern, und daher glaubt dieser, dafs er aus den klebrigen, 
eingetrocknelen F.xfrenirntcn gebildet sei, weshalb sieb das Thier durch 
rin*j neue Kxcrction bucht ln machen könne. 


J. Jahrg. 
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cosa songarensis Laxtn.) mit Bezug auf Siraho’s Angaben mil. 
Durch den Skorpionsbils entstellt nur eine heftige örtliche Ent¬ 
zündung, die jedoch bald vergeht, vrenu mail die \\ linde mit 
Ocl bestreicht. Slrabo schciut unter ifcihciyyisv beide letz¬ 
teren, die wegen Giftigkeit gleich gefürchtet sind, verstanden 
ztt haben, und liefs durch jene den Tod durch Weinen, von 
dieser den Tod durch’s Lachen erfolgen. 

Viele neue, ini Odcnwalde vom Pfarrer Wider entdeckte 
Spinnen nebst einigen von Büppel 1 gesammelten Arten hat 
A. Heufs (Museum Senkenbergianum Bd. I. Heft 3. p. 197 fg. 
lab. XIV—XVII1.) beschrieben und abgebildct. Desgleichen 
giebt Black well (London and Edinb. l*hilos. DIogaz. Juhj 
1S34. p. 50) Beschreibungen neuer Spin neu. 

lieber Epelra fasciata s. Ben nie in seinem Eieid Na¬ 
turalist. Februar, p. 5S. mit Abbildung des Thiercs und Eier¬ 
sackes. 

lieber die Synonymie der Aranca dornest ica s. Wal- 
ekeuaer Annales de la societe entomologiquc de France 1834. 
p. XIX. 

PachylosceliSy eine neue Galtung, ist von Lncas auf- 
gestellt ibid. p. 359. Die beiden Arlcu brasilianisch. 

Unter dem Namen Trichopus hat ein Ungenannter, C. 
M., in dem Magaz. of Nid. IJistor. Jan. p. 10 eine neue, 
der Aranea , Agelena und Clubioua zunächst stehende Gattung 
beschrieben und abgcbil.dcl 1 ). 


1) Trichopus. Augen 8, grofs, fast gleich, durch einen bcträcln- 
lichcn Zwischenraum vom Grunde der Kiefer getrennt, in 2 Keilten, die 
vordere abwärts gekrümmt, mit genäherten Augen, die hintere vorwärts 
gekrümmt, mit entfernten Augen, die äufsern auf einem Höcker. Man- 
dibcln Cy lindrisch, sehr schief ahgestuzt, hinter der Mitte iluxr Innenseite, 
mit einer jederseils gezähnten Vertiefung zur Aufualune der starken ge¬ 
krümmten Klaue, haarig nnd dornig. Maxillcn staik, äufsertich an der 
Spitze abgerundet und sehr jähe innerlich ahgestuzt, hinter der Milte zu¬ 
sammengezogen und schwach hei der Anheftung der Taster erweitert. 
Lippe höher als breit, vom verschmälert, mit einer Bucht an der Spitze, 
welche in Buhe die Spitze der vorderen Lippe aufhimmt. (?) Taster lang, 
abwärts gekrümmt; das erste und zweite Glied kurz, das dritte selir lang, 
das fünfte lang, und das sechste hei dem verlängert, hirnförmig ohne 




Meyeil, der eine Vogelspinue, Mygale scrufa (Aronea 
scrofa Mol. — ferniginea, hirta ; tarsis apice pectoreyue ni- 
gris ), von 7£" Länge erwähnt (Reise um die Erde J. p. 33S), 
traf diese ein Stück Wassermelone fressend, und erklärt die 
Angabe, dafs diese Spinnen kleinen Vögeln nachstellen, für 
Fabel. Dasselbe weiset auch Macleay nach, welcher zu¬ 
gleich die Entstehung des Mährcheus aufhellt. ( Transact. of 
the Zool. Soc. I. 2. p. 190.) Labat hatte nämlich angege¬ 
ben, dafs eine Spinne der Bermudez-Inseln ein so starkes 
Netz mache, dafs sicli kleine Vögel darin fangen könnten. 
Ruchcfort bezog dies auf die Dlygale* und Demois. IMe- 
rian ging so weit, die Spinne, wie sie einen Colibri würgt, 
abzubilden. Aber Mygule webt kein Netz; sie kleidet nur 
ihre unterirdische Röhre zur Zeit mit einem feinen weifssei¬ 
denen Teppich aus, und verschliefst dieselbe, wenn sie nicht 
unter einem Steine sieh ölfuet, bei Regenwetler, mit einem 
unregehnäfsigeu Gespinnste. Die gröfste Spinne Westindiens, 
welche ein geometrisches Netz webt, ist JYephila clavipes 
(Epeira clavipes Lalr.), und es ist möglich, dafs dieses kleine 
Vöget von der Grüfse der Colibri zufällig zurückhalten könnte, 
doch würde die Spinne sie nicht anrühren, so wenig wie sie 
einen kleinen Sphoeriodactylus (Gekko) berührte, den Mac¬ 
leay in ihr Netz legte. Freilich umstrickte sie diesen, er¬ 
kannte aber bald ihren Irrthum, schnitt sogleich die Fäden 
ab und liefs ihren Gefangenen zu Boden fallen. Noch weni¬ 
ger vermag die Mygale einen Colibri zu fangen, da sie sich 
immer am Boden hält, den Tag über unter Steinen oder in 


Halten, dornig und haarig Knpfbruststück kreisrund oder breit oval hin¬ 
ten, vom vorgezogen. Beiut sehr lang, sehr haarig, mit wenigen Dor¬ 
nen besonders an der Tibia; das erste Paar neunmal tanger als der Tho¬ 
rax, das zweite und das vierte sieben- und ein lialbmal, das drille Paar 
sechs- und ein halbmal. Hinterleib cyllndristh, mit kurzen Spino- 
wnrzen. 

T. libratu» (von der schwebenden Lage, welche der Körper we¬ 
gen der Lange der Beine in der Ruhe hat), in der Gegend von Kent, 
in den Kcken unbewohnter Gebäude; webt ein grobes, unregclmäfsiges 
Nett mit Schlupfwinkel. 
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Röhren, oft 3 F. unter der Erde, verborgen bleibt und nur 
Nachts, besonders vor Regen, nmherstreiff. Sic wird den 
Gürten sehr nützlich dadurch« dafs sie Grillen, Maulwurfs¬ 
grillen, Schaben n. dergl. lästige Inscctcn vertilgt: Macleay 
zweifelt aber, dafs sic, wie Langsdorff angiebt, auch ge- 
tliigeltc Ilymcnoptcren fange. Dagegen traf er Reste von 
Asseln und Tauseiidfiifscn in ihrer Wolinung. Als er einen 
jungen Colibri (Trochilus pecforalis) und einen kleinen Ano- 
lis in die Röhre einer Vogelspinne setzte, rührte sie diese 
nicht an, sondern liefs ihre Wohnung im Stiche. Um so 
mehr mufs man sich daher über den Muili einer Vogclspinnc 
wundern, welche mit einer Ladung Cainpecheholz von La- 
gwayra nach Stettin gekommen war. Diese soll uämlich, nacli 
Mitthcilung des Regiernngsrathes Schmidt (Spenersebe Zei¬ 
tung 1834. Nr. G4), einen jungen, eben aus dem Ei geschlüpf¬ 
ten Sperling sofort mit den Fjefszangen ergriffen, fest an sieb 
gedrückt, durch Aussaugen getödlct und erst dann verlassen 
haben, als sie den ganzen Körper in eine breiartige, unförm¬ 
liche Masse verwandelt hatte. Eben so ergriff sic später ein 
Stück Kalbfleisch und sog dessen Säfte aus. — Ein lebendes 
Exemplar, welches zu derselben Zeit von Stettin an das hie¬ 
sige Museum gesandt wurde und mehrere Wochen beim Geh. 
Rath Li eilten stein lebte, safs oft und lange Zeit über dem 
abgehäuteten Körper eines kteinen Vogels, den man ihr hin- 
geworfen hatte. Einige kleine Stcllcu an seiner Oberfläche 
erschienen verändert, aber dafs sie davon irgend gefressen 
hätte, wurde nicht bemerkt. Eben so wenig frafs sic an Me¬ 
lonen und Birnen; kümmerte sieb aber auch nicht um Flie¬ 
gen, die man zu ihr liefs. 

In den Jahren 1S30 und 1833 machte sich in Spanien eine 
Spinne (el plor) durch ihren giftigen Bifs, der schwere Zufälle, 
hei schwächlichen Personen selbst den Tod herbeiführte, furcht¬ 
bar. Craell, Mitglied der ernannten Priifnngscommission, 
erkannte darin das Thcriüion Jllalmignatlc (Aranen 
taiu Fahr .), das er auch in den unbcbauctcn Gegenden bei 
Barcelona traf, wo es sich hauptsächlich von Cie in dein scalarii 
nährte, ans dcrcu mit Pflanzcuthcilclien zusammengesponnenen 
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Kesten sein Nest bestand. Aus diesem warf cs sich mit Schnel¬ 
ligkeit auf Orthopteren und Cicaden, welche sogleich zwischen 
seinen Kiefern starben. ( Anti . de la Soc . entom. de France 
p. XXVII. Insfit ul Kr. 63. Daraus in v. Froriep’s Not. 
Kd. 43. 16.) 

Ein brasilianischer Skorpion, der bei Vandcrwcghe 
9 Monat und 7 Tage lebte, nahm während dieser Zeit nicht 
die geringste Nahrung zu sich. Fliegen tödtetc er sogleich, 
frafs sie aber nicht. (Inslit. Xro. 5S. p. 199.) 

Hahn, C. YV., Die Arachnid en, getreu nach der Natur ubgebildct 
und beschrieben. Nürnberg 1834. 8. — ist in der früheren Weise 
fortgesetzt. Ei’schienen sind Ira Laufe des Jahres das 2te, 3te und 
4le Heft des zweiten Landes. (Ats neu werden beschrieben: Acro- 
soma sexspinosa — Epeira Schreibend, ruipina und dumeto- 
rum — Theridium maxtllosuui, ternale , rcticulatum , signatum 
— Ilydvachna miniata, varipes — Chelifer ixoides.) 

Üuges, Recherc/tes sur Vordre des Acariens en. general , atec 5 
planches. Paris chez Ruiniere, 1834. 1. rol. 8. (kenne ich nur 
aus der Anzeige; wohl nur Abdruck der in den Annales des Sc. 
Hat. gegebenen Abhandlungen). 


(Fortsetzung folgt.) 



